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«Der Kaan hat eine Anordnung getroffen, die schön und nützlich ist. Er lässt zu beiden Seiten der 
Landstrassen Bäume pflanzen, die gross werden und mächtige Kronen entwickeln. Sie stehen immer 
nur wenige Schritt weit voneinander und geben im Sommer erwünschten Schatten; im Winter aber, 
wenn der Weg  verschneit ist, zeigen sie seine Richtung an, und das ist dem Reisenden von 
unbezahlbarem Nutzen.» 
 
  Marco Polo (zitiert von Friedrich [Fritz] Kurt Alexander von Schwerin, 1919) 
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1 AUSGANGSLAGE 

Im Land Liechtenstein befassen sich die einzelnen Gemeinden in den letzten Jahren verstärkt mit der 
ökologischen Optimierung und Aufbesserung der Grün- und Freiflächen im Siedlungsgebiet. Sie 
möchten damit die Biodiversität im Siedlungsgebiet fördern, Insekten, Vögel und den 
vorbeikommenden Menschen einen nicht nur artenreicheren und standortgerechteren, sondern 
auch optisch attraktiveren Lebensraum bieten. Diese Bestrebungen, sei es «Bunt und Artenreich» in 
Mauren oder «Vadoz summt» in Vaduz fokussieren auf einen erleichterten Unterhalt bestehender 
Flächen. In Schaan sind im Zentrumsgebiet jüngst neue Grünflächen und Baumreihen geschaffen 
worden, wo bisher keine bestanden haben. 

In der Klimastrategie 2050 des Landes Liechtenstein wird unter „Umsetzung“ auf S. 33 eine 
Anpassung an die Folgen des Klimawandels zum Erhalt des vitalen Wirtschaftsstandorts und 
qualitativen Lebensortes von der Wirtschaft, den Einwohnern aber auch von der öffentlichen Hand 
eingefordert.  

Die Regierung des Fürstentums Liechtenstein hat 2022 beschlossen, bei allen Regierungsvorlagen die 
17 Nachhaltigkeitsziele der UNO zu berücksichtigen. Darin sind Massnahmen zum Klimaschutz (13) 
über Konzepte und Strategien genauso enthalten wie eine nachhaltige widerstandsfähige 
Infrastruktur (9.1), die bis 2030 mit einem effizienten Ressourceneinsatz modernisiert (9.4) werden 
soll. Hand in Hand geht dieses Ziel mit einer nachhaltig gestalteten Siedlungsplanung (11.3), die bis 
2030 den Zugang zu sicheren, zugänglichen Grünflächen und öffentlichen Räumen gewährleisten soll 
(11.7). Sie sollen insbesondere für „Frauen, Kinder, ältere Personen sowie Menschen mit 
Behinderung“ (also Personen ohne hohen Motorisierungsgrad) leicht zu Fuss erreichbar sein. Gut 
kombinierbar sind diese Bestrebungen mit dem Ziel 15.5, welches den Verlust der biologischen 
Vielfalt ein Ende setzen möchte, also Biodiversität fördert. Diese aufgelisteten Ziele lassen sich im 
gebauten Raum auf und entlang von öffentlichen Liegenschaften der Landesstrassen über 
Baumpflanzungen und in strassen- und siedlungsraumgliedernden Grünflächen (Rabatten) umsetzen. 

Das Fürstentum Liechtenstein ist im Dezember 2022 Vertragsstaat des Kunming-Montreal 
Abkommens der United Nations geworden (Kunming-Montreal Global Biodiversity Framework). 
Vertragsstaaten verpflichten sich darin bis 2030 Biodiversitätsverluste über konkrete Aktivitäten und 
Pläne zu minimieren beziehungsweise auszugleichen. Die in 23 aktionsorientierten globalen Zielen 
formulierten Ansätze betreffen neben nationalen und regionalen Verwaltungseinheiten die gesamte 
Gesellschaft, neben öffentlichen auch private Akteure. Das Rahmenwerk fordert konkrete 
Massnahmen auf Verwaltungsebenen einschliesslich finanzieller wie personeller Ressourcen, um in 
dieser Zeitspanne Verbesserungen setzen zu können (Goal D, S.9). Das im Folgenden beschriebene 
Konzept für nachhaltige Grünflächen entlang Landesstrassen in Liechtenstein leistet zu diesem 
Abkommen einen Beitrag. Es erfüllt insbesondere das Ziel 8 (Minimierung der Auswirkungen des 
Klimawandels) im öffentlichen Raum der Landesstrassen durch Beschattung und 
Verdunstungskühlung mittels Baumpflanzungen. Ebenso wird das Ziel 12 (Erhöhung der Qualität und 
Erreichbarkeit grüner und blauer Infrastruktur in dichten Siedlungsteilen, Erhöhung der Biodiversität 
ebendort) über Baumpflanzungen und Rabattenflächen im öffentlichen Strassenraum erfüllt. 

Im grenzüberscheitenden Agglomerationsprogramm Werdenberg – Liechtenstein, das auch für 
Liechtenstein bindend ist, geht die Publikation „Öffentlicher Freiraum, hitzeangepasste 
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Siedlungsentwicklung“ aus dem Jahr 2021 auf konkrete Handlungsfelder ein. So sind auf S. 46  
allgemeine Massnahmenvorschläge zur Aufwertung von Ortszentren, der Erhalt, die Ergänzung und 
Sicherung von bestehenden Alleen, sowie Baumhainen, die Gestaltung von neuen 
strassenbegleitenden Baumreihen und Alleen in Kombination mit offenen Baumscheiben und 
Retentionsbereichen,  die Gliederung des Strassenraums durch Aufenthaltsorte, die Schaffung 
kleinerer Freiräume im Sinne von „Pocketparks“ als Aufenthaltsorte und zur Auflockerung der 
Siedlungsstruktur gefordert. Diese Handlungsfelder befinden sich auch im Bereich der 
Landesstrassen. 
Auf S. 58 dieser Publikation wird die Vorbildfunktion des Kantons bzw. des Landes Liechtenstein bei 
Strassenprojekten für klimarelevante Themen wie Bäume, Begrünung, Materialisierung, Retention 
und Unterhalt deutlich ins Treffen geführt. Massnahmen wie Konzepte und Strategien, 
Pilotprojekte/Leuchtturmprojekte, Grünflächenmanagement für Pflege, Pflegerichtlinien etc. sowie 
eine intensive Abstimmung beteiligter Personengruppen (Gemeinden, Anrainer und Pflegepersonal) 
werden auf S. 60 und S. 61 aufgeführt. 

Das Land Liechtenstein verfügt im Rahmen seiner Landessstrassen über zahlreiche begrünte 
Strassenbegleitflächen mit verschiedensten Funktionen und Grössen (begrünte Fahrbahnteiler, 
Verkehrsinseln, Kreisverkehrsinnenflächen, Grünstreifen zwischen Rad-Fusswegen und Fahrbahnen, 
etc.). Diese verschiedenen Flächen weisen unterschiedliche Substratstärken sowie unterschiedlichem 
Vegetationsaufbau auf. Sie alle müssen gepflegt werden.  
Die Förderung der Biodiversität auf diesen Flächen und Vermeidung von Hitzeinseln durch diese 
Flächen ist bisher kein verstärktes Augenmerk gewidmet worden.  Es stellt sich auch im 
Zusammenhang mit Kühleffekten durch ausladende Bäume im öffentlichen Strassenraum, sowie 
Verdunstungsförderung von Niederschlagswässern der Strassen die Frage, wo und wie diese 
sinnvollen Ziele des erhöhten Wasserrückhalts und der Biodiversität im Bestand der Landesstrassen-
Liegenschaften kombiniert werden könnten. Darüber hinaus sind auf diesen strassenbegleitenden 
Grünflächen immer die Sicherheitsaspekte des Strassenverkehrs mit Sichtwinkelbezug aller 
Verkehrsteilnehmer mitzudenken. 

Zu den Rahmenbedingungen des Verkehrs kommen spezielle Standortbedingungen im Strassenraum 
dazu, die berücksichtigt werden müssen. Grünstreifen, Rabatten und Alleen sind im Strassenraum 
über die winterliche Salzstreuung, das Spritz- und Schlagwasser der vorbeifahrenden Fahrzeuge zu 
allen Jahreszeiten, Verdichtung durch Überfahren und extreme Temperaturschwankungen kein 
natürlicher, sondern ein zu tiefst künstlicher Standort. Dieser benötigt sowohl vom Substrat als auch 
seitens der Bepflanzung adäquate Antworten. Verschärft werden diese bestehenden Bedingungen 
durch die infolge des Klimawandels über längere Zeiträume auftretenden extremen Hitzeperioden 
und intensivere plötzliche Niederschlagsereignisse. Möchte man langfristig attraktive und vielfältige 
Vegetation entlang der Landesstrassen etablieren, muss auf diesen Extremstandort reagiert werden. 
Gleichzeitig sind an diesen Standorten möglichst einheimische Pflanzen erwünscht, die nur 
bereichsweise und bedingt geeignet sind. Eine Abstimmung auf den Standort unter Masssgabe der 
möglichst heimischen Pflanzenverwendung wird notwendig. Ein Einbezug der nicht erwünschten 
Neophyten (Neophytenliste) im Land Liechtenstein ebenso. 

Da die Landesstrassen durch zentrale Gemeindebereiche (mit Baumreihen oder ohne) führen und an 
Ortseingängen mit Fahrbahnteilern oder Kreisverkehren Bepflanzung mit raumbildendem Charakter 
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aufweisen, sind Pflanzungen daher auch Landschafts- und Siedlungsraum prägend. Manchenorts 
werden repräsentative sowie ästhetische Aspekte rund um das Jahr auch bei der 
Grünflächenausgestaltung höher gewichtet, als ausschliesslich einheimische 
Artenzusammensetzungen; andernorts sind gerade ortsspezifische Eigenheiten der Natur in die 
Grünflächengestaltung mit einzubinden, um die Besonderheiten der Ortschaft hervorzuheben.  

Über Einzelgestaltungen hinaus soll dieses Konzept einen Rahmen zum künftigen Umgang mit den 
strassenbegleitenden Grünflächen im Bereich der Landesstrassengrundstücke aufspannen. 
Übergeordnetes Ziel sind hierbei aufgrund des voranschreitenden Klimawandels auch auf den 
Liegenschaften der Landesstrassen einen Beitrag zu leisten, Hitzeinseln zu vermeiden, Beschattung 
und Verdunstungskühle im Strassenraum zu erhöhen und in Abstimmung auf die Verkehrssicherheit 
Versickerungsflächen anzubieten. Das Potential dazu im Bestand der Landesstrassen und darüber 
hinaus eine Optimierung nach planerischen und gesetzlichen Möglichkeiten soll hier ausgelotet 
werden. Die nachhaltige Ausrichtung dieses Projektes beinhaltet auch den Einbezug des pflegenden 
Personals und möglichst gleichbleibende laufende Pflegeeingriffe an bestehenden Grünflächen.  

Die Bestandsaufnahme und Analyse wird mit den damit befassten Personen des Amtes für Tiefbau 
und Geoinformation im Sinne der Unterhaltserfahrung, der Hindernisse bei Baumpflanzungen in 
bestehenden Rabatten sowie bei Neuanlagen und möglicher Unterhaltsvereinfachung abgestimmt. 
So können tragfähige künftige Möglichkeiten vorgeschlagen werden. Darüber hinaus sind Synergien 
zwischen den Gemeinden und dem Land (z.B. Planungsinstrumente (GP/ÜP) der Gemeinden und den 
darauffolgenden Einzelbaugenehmigungen) sowie Privatpersonen und dem Land entlang der 
Landesstrassen aufzufinden und zu optimieren, damit raumbildende und schattenspendende 
Baumpflanzungen nicht nur Papier bleiben sondern realisiert werden. 

 

2.1 ÜBERGEORDNETE ZIELE DES KONZEPTES 

Entsprechend der Einordnung in vorgängig beschlossenen Strategien und Positionspapiere steht in 
diesem Konzept die Vereinbarkeit von einer erhöhten Biodiversität und die Abpufferung von 
Klimafolgen (Hitzeinseln vermeiden, Beschattung und Verdunstungskühle im Strassenraum durch 
Baumpflanzungen fördern) im und entlang des Strassenraumes der Landesstrassen im Fokus. Der 
gestalterische und Siedlung sowie Landschaft prägende Effekt von Baumpflanzungen und 
Rabattengestaltungen im Strassenraum wird dabei immer mitberücksichtigt. 

Die aktuelle Hitzeperiode im Sommer 2022 im Rheintal sowie die Abbildung zum Einfluss eines 
Baumschattens in Lyon mit Temperaturangaben von Oberflächen zeigen den Handlungsbedarf 
deutlich auf. 
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Abbildung Quelle: BAFU 2018, Hitze in Städten, Abb. 44, S. 53 

 

2.2 ZIEL DES KONZEPTES FÜR NACHHALTIGE GRÜNFLÄCHEN ENTLANG VON LANDESSTRASSEN IN 
LIECHTENSTEIN 

1. Aufzeigen von Potential zur Schaffung neuer Grünflächen in Umfeld von 
Landesstrassenliegenschaften unter Berücksichtigung des begrenzten Bodens 

o Welches Potential besteht im Bestand der Landesstrassen, wo bisher keine 
Grünflächen und Baumpflanzungen vorhanden sind (ohne unmittelbar 
bevorstehendem Bauvorhaben) 

o Welches Potential für Grünflächen kann bei Neubauanlagen innerhalb der 
Landesstrassenparzellen erzielt werden (ab dem Liegenschaftserwerb) 

o Welches Potential kann bei beengten Verhältnissen der Landesstrassengrundstücke 
mit Massnahmen ausserhalb der eigenen Liegenschaften erzielt werden 
(raumplanerische Massnahmen in Zusammenarbeit mit den Gemeinden, 
organisatorische Massnahmen wie Beratung an den Schnittstellen der Gemeinde-
Landes-Grundstücke, Kooperation mit privaten Anrainern bezüglich von 
Schattbäumen für die Strassenliegenschaften) 

o Integrieren von Erfahrungen (realisierte Beispiele) aus benachbarten Ländern und 
Regionen als „best practice“ für die spezifische Situtation in FL. 

2. Aufzeigen des Verbesserungspotentials bereits heute bestehender Grünflächen im Bereich 
der Landesstrassenliegenschaften 

o Erfassen bisheriger Pflegemassnahmen im Jahresverlauf auf den Bestandesflächen  
o Analysieren des Potentials der Bestandsflächen in Hinblick auf Vermeidung von 

Hitzeinseln, Biodiversität, optische Vielfalt im Jahresverlauf, Möglichkeiten zur 
Retentionswirkung in der Fläche sowie der Verkehrssicherheit unter 
Berücksichtigung der bisherigen Pflegeintensität 

o Einarbeiten von Erfahrungen aus den „Pilotprojekten“ in Triesen und Ruggell – 
soweit bereits vorhanden 

o Einbindung / Sensibilisierung des Verwaltungs- und Pflegepersonals, um ein 
Umdenken einleiten zu können. 
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o Integrieren von Erfahrungen (realisierte Beispiele) aus benachbarten Ländern und 
Regionen als „best practice“ für die spezifische Situation in FL. 

Der Bearbeitungsmassstab befindet sich auf Konzeptebene und wird zur Veranschaulichung von 
Beispielen und zur Argumentation nach Bedarf in der Bestandsaufnahme und Analyse angepasst.  

 

3 BESTANDSAUFNAHME 

Unter Bestandsaufnahme werden die landesspezifischen Eigenheiten / Rahmenbedingungen entlang 
von Landesstrassen beschrieben, die landesweiten Aktivitäten der Pflege bestehender Anlagen. 
Eingeleitete Veränderungen in Richtung Biodiversität der vergangenen Jahre finden hier genauso 
Berücksichtigung wie spezielle jüngste Pilotprojekte hierzu.  
 

3.1 Landesspezifische Bedingungen  

Historisch gewachsen und sehr landesspezifisch sind die Parzellengrössen der Strassenliegenschaften 
der Landesstrassen in Liechtenstein. Sie enden grossteils mit dem Bankett, sodass bereits eine 
Versickerung von Niederschlägen dieser Strassenflächen auf der eigenen Parzelle nicht möglich sind 
und mit privaten Anrainern für eine Versickerung oftmals erst verhandelt werden muss. Dieser 
Umstand findet sich in der benachbarten Schweiz und Österreich nicht so häufig und ist mit der 
begrenzten Landesfläche und der begrenzten Siedlungsfläche erklärbar. 

Der Landerwerb für Landesstrassenstücke besonders im bebauten Gebiet ist traditionell langwierig 
und schwierig – Boden im Baugebiet ist wertvoll und eine begrenzte Ressource.  

Alle Leitungen im Untergrund (Abwasser, Trinkwasser, Strom, Gas, Fernwärme etc.) sind daher meist 
unter Asphalt gelegen. Fernwärmeleitungen pendeln aufgrund technischer Erfordernisse im 
Untergrund von einer Strassenseite auf die andere, womit ein durchgehender Baumstreifen bereits 
verunmöglicht wird. Die Versickerung des Oberflächenabflusses kann oftmals nicht auf der 
landeseigenen Parzelle erfolgen, sondern muss mühsam mit den Anrainern auf privaten 
Grundstücken ausverhandelt werden. 
Für Verkehrsnebenflächen wie Radfahrstreifen als Landesliegenschaft ausserhalb des Baugebietes ist 
inzwischen Verständnis vorhanden. Ihre Notwendigkeit wird eingesehen. Aber bereits für den 
Landerwerb von Gehwegflächen entlang Landesstrassen ausserhalb des Baugebietes gibt es kaum 
Verständnis. Landerwerb entlang Landesstrassen für Rabattenflächen bzw. Baumpflanzflächen 
ausserhalb des bebauten Gebietes gestaltet sich extrem schwierig, da in der Bevölkerung bisher die 
Notwendigkeit dafür nicht gesehen wird. Dementsprechend gering ist die Bereitschaft Flächen dafür 
vom eigenen Grund abzutreten. 

Möchte man im Zuge von Sanierungen und Adaptierungen im Strassenraum (Belagserneuerung, 
Gehweg, Radweg etc.) auch Rabatten mit Bäumen und / oder überfahrbare Baumscheiben in die 
Landesstrassenparzelle implementieren, ist die vorhandene Fläche bereits an der Oberfläche 
begrenzt. Wo hinreichend Fläche für Baumpflanzungen vorhanden ist, sind oftmals Leitungen im 
Untergrund der limitierende Faktor, da bei Leitungssanierungen oder -reparaturen die Bäume samt 
Wurzelwerk entfernt werden müssten. 
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Betrachtet man die Landesstrassen als öffentliche Räume aus der beschattenden Perspektive der 
vorhandenen Bausubstanz, ist die limitierende Höhe der Regelbauweise als landesübliche Bauweise 
mit 12m und zugehörigen Abständen von der Strasse kaum relevant als Gebäudeschlagschatten für 
die Strassenräume. Aufgrund des motorisierten Verkehrs müssen die Strassenbreiten in 
Liechtenstein genauso breit sein wie in Städten, in welchen Beschattung bereits durch 5-7 
geschossige Gebäude ab der Parzellengrenze Gebäudeschlagschatten in den öffentlichen Raum 
werfen. In historisch gewachsenen Städten der Gründerzeit (Wien, Zürich, Rom, Barcelona) finden 
sich zusätzlich zu den Gebäudeschatten auch beschattende Alleen – oftmals beidseitig, die Gehsteige 
und Fahrbahnen zusätzlich beschatten, abkühlen und mit Verdunstungskühle der Blätter anreichern.  

Der Neuanlagen von ganzen Strassenabschnitten, in welchem auch zusätzlich Fläche erworben 
werden kann, sind in Liechtenstein sehr selten. Eine aktuelle Situation einer Neuanlage mit 
veränderten Flächenverhältnissen ist die Rheinstrasse in Ruggell, die zur Rheinbrücke führt, und mit 
deren Neuausrichtung zusätzliche Flächen erworben und Grünflächen für Rabatten und 
Baumpflanzungen geschaffen wurden (siehe auch „Pilotprojekte zur Verbesserung der grossflächigen 
Beschattung und der Biodiversität im Strassenraum“). 

Aus den geschilderten Rahmenbedingungen geht hervor, dass das Potential im Bestand der 
Landesstrassenliegenschaften sowie über einen zusätzlichen Landerwerb nicht gross ist, möchte man 
vermehrt auf natürliche Beschattung durch Bäume und damit einhergehend auf eine Biodiversität im 
Siedlungsraum und strassenbegleitenden Landschaftsraum setzen. Auch das Potential über 
Neubauten der Landesstrassen ist nicht gross, da diese nicht zahlreich sind. Aus diesem Grund sollte 
man bereits beim Planen der Werkleitungen den Wurzelraum der Bäume thematisieren. Daher sollte 
man im Zuge von Neubauten das maximale verfügbare Potential nutzen, die vorhandenen Anlagen 
im Sinne der Ziele optimieren sowie alternative Wege für mehr Beschattung und Biodiversität 
entlang der Landesstrassen beschreiten. 

3.2 Standortspezifische Bedingungen Strassenraum 

Unter standortspezifischen Bedingungen sind jene Rahmenbedingungen zu verstehen, die den 
Pflanzstandort Strassenraum kennzeichnen und für nachhaltig vitale Pflanzungen Möglichkeiten 
sowie Grenzen aufzeigen. Hierzu gehören beengte Platzverhältnisse für den Wurzelraum, 
verdichtetes Untergrundmaterial des Strassenunterbaus, welches sich auch unter den Rabatten 
wiederfindet (Frostbeständige Schichten). Vielfach kommen auch Geotextilien als Trennschicht 
zwischen gewachsenem Untergrund und der Frostschicht für eine Absicherung der 
Frostbeständigkeit als Durchwurzelungshindernisse im Untergrund dazu, welche für eine 
Standsicherheit und Tiefeneinwurzelung der Strassenraumbäume jedenfalls vor der Pflanzung 
durchtrennt werden müssen. 
Die grossflächigen dunklen Asphaltflächen heizen sich in den warmen Sommermonaten stark auf und 
geben die Hitze an die von ihnen umgebenen Rabattenflächen und Baumscheiben weiter, was nicht 
für alle einheimischen Laubbäume gut verträglich ist. Die Temperaturextreme in Höhe der 
Temperaturen und Dauer der Hitzeperioden nehmen bereits zu und werden in Zukunft stärker 
zunehmen. Eine weitere extreme Standortbedingung stellt die Wasserversorgung dieser 
Pflanzstandorte dar. Sie sind bereits heute im Regenfall mit Spritzwasser und Schlagwasser aus 
Pfützen vorbeifahrender Fahrzeuge konfrontiert, welches die trockene Erdoberfläche oberflächlich 
zusätzlich verschlämmen kann und damit ein rasches Versickern unterbindet. Die Versickerung kann 
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bei beengten Platzverhältnissen kaum vollständig in Baumscheiben und Rabatten geführt werden, da 
die Regenmengen zunehmen, Spülwasser der Strassenflächen und Regenwasser selbst nicht schnell 
genug vom Untergrund aufgenommen werden können und über Lacken zu Sicherheitsproblemen im 
Strassenverkehr führen. Eine gut durchwurzelbare Verbindung zu tieferen kühleren Schichten, 
womöglich mit Grundwasserzugang, sind daher mit entscheidend für nachhaltig vitale Bäume im 
Strassenraum.  
Trotz Klimaerwärmung sind nach wie vor Frostperioden und Schneeperioden mit Strassenglätte und 
Schneefahrbahnen in den Wintermonaten möglich. Für einen sicheren Strassenverkehr werden 
Auftausalze auf die Fahrbahn und Gehwegflächen aufgetragen, die ebenfalls über Sickerwässer, 
Spritzwirkung und Schneeablagerung auf den Rabatten in das durchwurzelte Erdmaterial eingetragen 
werden. Salztolerante Vegetation und Bäume haben daher auf die Länge des Vegetationswachstums 
entscheidende Vorteile vor Pflanzen und Bäumen, die diese Rahmenbedingungen nicht tolerieren, 
stattdessen Salzränder an Blättern bekommen, Laub abwerfen beginnen und das Wachstum 
einschränken.  
Eine weitere standortprägende Rahmenbedingung ist neben Verdichtungen im Untergrund 
Verdichtung des Erdmaterials oder Substrates durch Befahren oder Begehen an der Oberfläche. 
Damit wird die Versickerungsfähigkeit des Bodens rund um die Bäume zusätzlich verschlechtert. Die 
Belüftung des Wurzelraumes, die über kleine Hohlräume zwischen kleineren und grösseren lockeren 
Bodenbestandteilen funktioniert, wird ebenfalls unterbunden. 

Ein dreidimensionales Merkmal für Strassenräume ist das oberirdische Lichtraumprofil, in welchem 
sich keine Äste und Verzweigungen der Gehölze befinden sollen, da dieses dem fahrenden Verkehr 
(in Liechtenstein: Lastwagen, Autobusse) vorbehalten ist. Das Lichtraumprofil ist als gedachtes 
Rechteck über der Strasse mit einer Höhe von 4,5m angegeben. Alle gepflanzten Gehölze sind so zu 
wählen, dass sie einen ausreichend hohen Kronenansatz haben, der sukzessive auf die erwünschte 
Höhe aufgeastet werden kann. Einige Liechtensteinische Landesstrassen sind im europäischen 
Sondertransportroutennetz verzeichnet, für welche darüber hinaus spezifische Bemessungen des 
Lichtraumprofiles gelten.  

Deswegen gab und gibt es neben einheimischen Bäumen auch sogenannte stadtverträgliche 
Alleebäume, die diesen spezifischen Rahmenbedingungen besser gerecht werden und ihr Wachstum 
und ihre Vitalität trotz dieser Standorteinflüsse nicht einschränken. Sie können über ein zügiges und 
ausladendes Wachstum die erwünschte Schattwirkung und Verdunstungskühlung auch auf diesen 
Extremstandorten über Jahrzehnte bieten. 

3.3 Pflegekataster der Landesstrassenrabatten  

Ein Pflegekataster der strassenbegleitenden Grünflächen in Liechtenstein besteht seit 2016. Er führt 
alle in Landesbesitz befindlichen Grünflächen entlang der Landesstrassen kartographisch in einem 
GIS-System auf. Zugeordnet sind den jeweiligen Grünflächen auf der Karte eine tabellarische 
Auflistung an Kategorien und Pflegeeinsätzen. Der Grund für seine Erstellung war zum einen ein 
Überblick über alle zu pflegenden Grünflächen und zum anderen eine bessere Einteilung der 
Arbeitskräfte.  

Die Legende der Kartendarstellung weist Rabatteninhalte nach der prozentualen Bedeckung der 
Fläche aus, die in folgende Kategorien unterteilt wird: 
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Bäume, Blumenbeet, Bodendecker, Magerwiese, Rasen, Stauden, Steine, Sträucher, Sonstige. 

Bezieht man sich ausschliesslich auf die Pflegeleistungen, so sind die Magerrasen und Magerwiesen 
mit der wenigsten Arbeit verbunden. Die pflegeintensivste Kategorie stellen Rasenflächen mit 
zahlreichen Mäheinsätzen während der Vegetationsperiode sowie zu wässernde Blumenbeete dar. 
Alle anderen Kategorien sind dazwischen angesiedelt.  

Betrachtet man diese Kategorienliste aus dem Blickwinkel der Biodiversität, so sind die 
Magerrasenstandorte und die gemischten Rabatten mit Blumenbeeten, Stauden, Kleinsträuchern in 
der Verzahnung mit Bäumen die vielfältigsten Lebensräume. Letztere sind auch die optisch am 
vielfältigsten und abwechslungsreichten Grünflächen, die sogar im Winter noch Struktur durch 
Kleinsträucher, Gräser und unbelaubte Bäume in den Strassenraum bringen.  

Betrachtet man die Kategorienliste aus dem Blickwinkel der Beschattung und Verdunstungskühle 
sowie der Verdunstungsförderung, so sind jene mit grossen ausladenden Baumkronen, die ein 
Kronendach über den Fahrbahnen und Gehwegen bilden können, die wertvollsten. Diese Information 
ist aus dem bestehenden Pflegekataster nicht herauszulesen. 

Der bestehende Pflegekataster stellt eine erste Basis dar, die für die Handhabung vor Ort 
professionalisiert sowie für Evaluierung und Planung konsequent nachgeführt werden sollte – auch 
im Hinblick auf die Vermeidung von Hitzeinseln und die Erhöhung der Biodiversität. 

3.4 Punktuelle Bestandesaufnahmen  
der Schattwirkung bestehender Baumrabatten sowie der zugehörigen Unterpflanzungen 

Da weder ein landesweiter Baumkataster noch eine aktuelle Übersicht im Rahmen des 
Pflegekatasters zum Alter und zur Baumart vorhanden war, wurde der Hitzezeitraum Juli / August 
2022 für eine punktuelle Bestandesaufnahme der Beschattungssituation im Landesstrassenraum bei 
Extremsonneneinstrahlung für eine Photodokumentation als Übersicht über die momentane 
Situation genutzt. Festgehalten wurde die Lage und die Grösse des Schattenwurfes in frühen 
Nachmittagsstunden, wenn die Hitzeentfaltung auch durch die Abstrahlung der Fahrbahnflächen am 
grössten ist. Ebenso erhoben wurde die Ausgestaltung der Rabatten in Hinblick auf ihre Biodiversität, 
damit verbundene Pflegeintensität, allfällige Sichtwinkelbeeinträchtigungen durch den zu gross 
geratenen Unterwuchs, sowie die Angemessenheit der Ausgestaltung für den Ort im Siedlungsgefüge 
(zentral gelegene, viel begangegene, repräsentative, öffentliche Räume erfordern eine andere 
gestalterische Sprache als Strassenabschnitte am Siedlungsrand). 
Bei allen Beispielen wird in der Folge die Baumart, der Baumabstand in der Reihe zueinander, die 
Breite der Baumrabatte, das grobe Baumalter, die Schattwirkung, sowie der Rabattenbewuchs 
beschrieben und durch die photografische Darstellung illustriert. Die Beschreibung enthält ebenfalls 
eine Bewertung im Hinblick auf die Beschattungsleistung der Strassenflächen und damit die 
Vermeidung von Hitzeinseln sowie die Biodiversität der Bepflanzung. Der „Idealzustand“ ist demnach 
ein Strassenabschnitt, der grosse beschattete Flächen durch Baumkronen auf Fahrbahnen, Geh- und 
Radwegen aufweist, einen vielfältigen aber unterhaltsarmen Unterwuchs aufweist, der an dem Ort 
keine Sichtbehinderung im Verkehrsgeschehen darstellt und dem Charakter des Siedlungsabschnittes 
in der Gestaltung angemessen ist. 
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Aus Gründen der Übersichtlichkeit sind die Beispiele in einer wertenden Reihenfolge aufgelistet. Sie 
beginnen mit dem „Idealzustand“ und steigen in der Bewertung bis zu Negativbeispielen ab, die 
keine der erwünschten Ziele erfüllen. 
 

3.4.1 Beispiele ohne Handlungsbedarf – erwünschter Zielzustand 

Bendern, Ruggellerstrasse – Fallbretscha; Nahbereich Erholungsgebiet Grossabünt: 

Baumart:  Linden 

Baumabstand:  rund 20m in der Reihe, 
beidseitige  
Baumreihen;  

Baumalter:   ca. 100 Jahre  

Rabattenbreite: ca. 2,2m 

Rabattenbewuchs: Kies, Magerrasen 

 
 

Die Baumreihen links und rechts von den nord-süd-verlaufenden Fahrbahnen sind gegeneinander 
versetzt gepflanzt. Der Abstand von 20m in der Reihe lässt sich so auf einen Abstand von 10m schräg 
vis a vis reduzieren. Damit überlappen abwechslend die Baumkronen die beiden Fahrbahnen und den 
Radweg. Beschattete Flächen der Fahrbahnen, des Radweges und der angrenzenden Vorgärten 
überwiegen gegenüber den besonnten Stellen. Dementsprechend angenehm können sich Fussgänger 
und Radfahrer bei grosser Hitze hier bewegen. Die Rabattenbepflanzung ist in diesem Abschnitt sehr 
extensiv gehalten. Es wechseln Stellen mit Magerrasen und mit Kantkornkies ab. Die Pflege dieser 
Rabatte ist arbeitsextensiv. 
 

Beispiel Vaduz, Äulestrasse beim  
Kunstmuseum: 

Baumart:  1 Platanenreihe, Säulenhain- 
buchen beim Fahrbahnteiler 

Baumabstand:  rund 7m in der Reihe, 
  einseitige Baumreihe;  
  Fahrbahnteiler mit Baum- 
  inseln zur Strassenraum- 
  gliederung 

Baumalter:  vor ca. 25 Jahren gepflanzt 

Baumscheiben für Platanen: 0,5m Öffnung im Belag  
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Bauminseldurchmesser: ca. 2,3m um die Hainbuchen 
Rabattenbewuchs: Eiben geometrisch geschnitten 
 

Die Nord-süd-verlaufende Äulestrasse in Vaduz ist auf ihrer Ostseite im Bereich des Gehsteiges mit 
jungen Platanen in einem Abstand von 7m bestockt. Die Platanen fussen in der Pflasterung mit 
kleinsten offenen Baumscheiben, entwickeln sich trotzdem äusserst vital. Ihr Schatten bedeckt am 
frühen Nachmittag den breiten Gehsteigbereich und Teile der ostseitigen Fahrbahn. Ein 
Kronenschluss ist bald erreicht. In der Mitte der Fahrbahn sind im Abstand von 7,5m je zwei 
Säulenhainbuchen gepflanzt, die vital aussehen. Generell sind Säulenhainbuchen vom 
Kronenvolumen kleinbleibende Bäume, im Gegensatz zu Platanen. Die Raumgliederung mit den 
mittig angeordneten Fahrbahnteilern als Querungshilfe für Fussgänger im Zentrumsbereich von 
Vaduz ist dem repäsentativen Ort angemessen mit immergrünen niedrig geschnittenen Eibenhecken 
gestaltet, die das gesamte Jahr über räumlich wirken. 

 

 

 

 

Beispiel Vaduz, Äulestrasse Busstandplatz: 

Baumart:  Platanen 

Baumabstand:  rund 7m in der Reihe, 
  einseitige Baumreihe;  

Baumalter:  vor ca. 60 Jahren gepflanzt 

Bauminseldurchmesser: ca. 2,3m, Quadrat 
ohne Bewuchs, gekieste extensive Rabatte 

Die 3 Platanen zur Beschattung des Bus- 
wartebereiches haben einen Kronenabstand 
von 7m in der Reihe und damit längst den  
Kronenschluss erreicht. Die Bäume werden  
regelmässig geschnitten, sind auf das  
Lichtraumprofil der Autobusse aufgeastet.   
Die Baumkronen sind gegenwärtig 
10m im Durchmesser. Die Bäume stehen  
bereits lange an dem Standort und könnten noch grössere Flächen beschatten, wenn man das 
möchte. Die Schattwirkung und Verdunstungskühle unter diesen Bäumen ist deutlich spürbar und für 
alle Wartenden im Zentrum von Vaduz notwendig. Die Kiesfläche in den Baumstammbereichen ist 
entsprechend dem zentralen Ort, der flächigen Begehbarkeit im Bereich der Bushaltestellen ein 
gestalterisch wie pflegetechnisch angemessene Antwort auf den Ort. 
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Beispiel Vaduz, Zollstrasse am südwestlichen Siedlungsrand: 

Baumart:  Bergahorn 

Baumabstand:  rund 10m in der Reihe, 
  einseitige Baumreihe;  

Baumalter:  vor ca. 25 Jahren nördl.,  
vor 50 Jahren südl. d. Str. gepflanzt  

Rabattenbreite: ca. 2,5m 

Rabattenbewuchs: extensive Magerwiese 

Die Zollstrasse in Vaduz ist in ihren westlichen Rand- 
bereichen mit einem Fuss- und Radweg auf der  
Nordseite der beiden Fahrbahnen ausgestattet.  
Zwischen Fahrbahnen und Fuss-Radweg liegt die  
baumbestandene Rabatte. Die einseitige Baumreihe 
kann aufgrund des 10m-Stammabstandes besonders 
den Weg für die langsamen Verkehrsteilnehmer gut  
beschatten. Einzelne Bergahornbäume beim Stand- 
ort des Amtes für Bevölkerungsschutz bilden eine  
Torsituation am westlichen Siedlungsrand von Vaduz zusammen mit den Bäumen entlang des Fuss-
Radweges. Die Unterpflanzung ist eine vielfältige Magerwiese, die nur extensiv gepflegt werden 
muss. Die Beschattungs- und Unterbepflanzung ist dem Ort einer Ausfahrtsstrasse angemessen. Die 
landwirtschaftlichen Flächen auf der Südseite der Strasse haben in rund 10m Abstand von der Strasse 
Obstgehölze stehen. Sie bilden zwar einen räumlichen Abschluss nach Süden, können aber keinen 
Schattenbeitrag für die Fahrbahnen von Süden leisten, da sie zu weit entfernt gepflanzt sind. 

Ruggell, Ortseinfahrt Süd: 

Baumart:  Robinien, beidseitige 
  Allee, zusätzliche Mittel- 
  insel mit 2 Robinien 

Baumabstand:  ca. 8m-10m in d. Reihe 

Baumalter:  ca. vor 25 Jahren  
gepflanzt  

Rabattenbreite: ca. 0,5m-1m 

Rabattenbewuchs: Erde, Kies,  
                                  Pflastersteine 
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Die Robinien am Ortseinang Ruggell von Süden sind trotz wenig offener Fläche um die Stämme vital 
und bilden einen flächigen Schatten sowie eine räumliche Zäsur am Ortseingang. Sind sind die von 
weit her sichtbare Tempobremse für Autofahrer vom Süden kommend. Die beiden Bäume in der 
Mitte der Fahrbahn mit einer Rabattenbreite von unter einem Meter sind wenig entwickelt. Sie 
bilden ein geschlossenes Blätterdach über den beiden Fahrbahnen und dem Gehweg. Der flächige 
Schatten schafft in diesem Bereich eine deutlich spürbare Abkühlung. Die Rabattenbepflanzung in 
Form von Magerwiese ist biodivers und extensiv in der Erhaltungspflege. Im Zuge des 
Radwegeausbaus müssen diese Bäume weichen und werden im Rahmen der neuen Verkehrsführung 
über einen Kreisverkehr südlich des Ortseinganges Ruggell aber rund um den Kreisverkehr im 
Rahmen einer vergleichbaren Torsituation ersetzt. 

Eschen-Bendern, Schaanerstrasse Industrie, ausserhalb des Siedlungsgebietes: 

Baumart:  Linden 

Baumabstand:  rund 15m in der Reihe, 
  einseitige Baumreihe;  

Baumalter:  vor ca. 60-70 Jahren gepflanzt 

Rabattenbreite: ca. 3,3m 

Rabattenbewuchs: Magerrasen 

 

Die Lindenbaumreihe ist auf der südwestlichen Seite der Schaanerstrasse gepflanzt. Die 
Schaanerstrasse verläuft in diesem Abschnitt südost-nordwest-orientiert. Der Baumkronenschatten 
fällt punktuell auf die Fahrbahnen und Abbiegespuren im Kreuzungsbereich zur Industrie. Ein 
Kronenschluss dieser Bäume ist noch länger nicht zu erwarten. Die über 3m breite Baumrabatte ist 
mit Magerrasen bepflanzt, der als Lebensraum vielfältig ist, optisch ansprechend für Radfahrer und 
Fussgänger im Bereich der Bushaltestellen und als Begleitstreifen über Land und am Siedlungsrand 
angemessen ist. Der Unterhalt dieser Flächen ist arbeitsextensiv.  

Beispiel Schaan, Zollstrasse ausserhalb Siedlungsgebiet 
doppelseitige Alleen entlang der Fahrradwege:  

Baumart:  gemischt, Linden, Hain- 
buchen, Kirschen, Bergahorn  

Baumabstand:  ca. 7,5m in d. Reihe, doppel- 
reihige Alle auf jeder Seite  
der Zollstrasse zur Be- 
schattung der Radwege,  
gegeneinander versetzt ge- 
pflanzt 

Baumalter:  Winter 2021-2022  
gepflanzt  
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Rabattenbreite: ca. 4m 
Rabattenbewuchs: Wiesenpflanzen, Frühjahrszwiebelpflanzen, Zierstauden in schotterreichem 
Untergrund mit bis zu 1m hoher Wuchshöhe. 

Die ost-west-orientierte Zollstrasse am Schaaner Ortsrand ausserhalb des Baugebietes führt abwärts 
geneigt von der Autobahnbrücke in den Ort. Beide Seiten sind in diesem Abschnitt mit getrennt 
geführten Fuss-Radwegen begleitet, die jeweils mit Grünstreifen auf beiden Seiten des Radweges 
gesäumt sind und dicht mit Bäumen bepflanzt wurden. Die Bäume stehen noch nicht ganz ein Jahr an 
dem Standort. Die Unterpflanzung ist mit Frühjahrsblühern, Wiesenpflanzen und herbstblühenden 
Stauden von der Wuchshöhe hoch aber vielfältig gestaltet. Der Baumabstand ist so gewählt, dass 
bald ein Kronenschluss in der Baumreihe und über den Fahrradweg erreicht wird und somit bald 
zumindest der Fahrradweg flächig beschattet wird. Das Beispiel ist biodivers und auf lange Sicht ein 
Schattenspender an dem Ort. Mit der Zeit wird diese vierreihige Allee zwischen der Brücke und dem 
Ort Schaan siedlungsbaulich wie eine kurze Achse zwischen nicht vorhandenen Polen wirken. Es 
erscheint daher sinnvoll zu prüfen, ob nicht eine Baumreihe oder zwei Baumreihen entlang der 
Zollstrasse ins Siedlungsgebiet weitergezogenen werden können, um Bereiche mit dieser 
Schattenlinie zu beschatten, die aufgrund von Bushaltestellen und vermehrter Fussgängerfrequenz 
diesen Schatten dort auch brauchen. Wegen des Schattenwurfes wäre die Südseite für eine 
Baumreihe prädestiniert für eine Baumreihe, wenn es beengte Platzverhältnisse geben sollte. 

Beispiel Schaan Landstrasse innerorts:  

Baumart:  bestehend Ahornbäume wurden er- 
gänzt mit Magnolien, Säulenamber- 
bäumen, Eichen 
 

Baumabstand:  ca. 9m-10m in d. Reihe 

Baumalter:  2021-2022 gepflanzt 

Rabattenbreite: ca. 1m 

Rabattenbewuchs: Wiesenpflanzen, Stauden, Früh- 
  jahrszwiebelpflanzen bis über 1m  
  Wuchshöhe 

Die nord-süd verlaufende Landstrasse im Zentrum  
von Schaan ist in den vergangenen beiden Jahren  
mit zusätzlichen Baumpflanzungen in sommer- 
grünen Rabatten entlang der bestehenden  
westlichen Gehwege siedlungsbaulich aufgewertet worden. 
Die verwendeten Arten sind nicht zwangsläufig allesamt einheimisch, aber für den Standort Strasse 
gut geeignet und aufgrund der nahen Hausfassaden kleinkronige Bäume. Die bestehenden 
Ahornbäume auf der Ostseite werden damit vielfältig ergänzt und der breite Gehsteig im Zentrum 
durch den engen Baumabstand gut beschattet. Die vielfältige Bepflanzung der aus einer 
Kiesoberfläche wachsenden Wiesen- und Staudenpflanzen wirken für einen zentralen Ortsabschnitt 
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ungestüm im Sommerhalbjahr, und nicht vorhanden im Winterhalbjahr. Nach der Einwuchsphase 
sind auch diese hohen Wiesenpflanzen und herbstblühenden Stauden extensiv in der Pflege. Die 
Höhe der Pflanzen ist an diesem Ort für den motorisierten Verkehr aufgrund der Sichthöhen kein 
Problem, da der Gehsteig so breit ist. 

3.4.2 Beispiele mit Handlungsbedarf und Verbesserungspotential 

 

Beispiel Triesen, Landstrasse südlich Gewerbeweg: 

Baumart:  Eschenart  

Baumabstand:  rund 15m in der Reihe, 
  einseitige Baumreihe 

Baumalter:  vor ca. 15 Jahren gepflanzt 

Rabattenbreite: ca. 1,8m 

Rabattenbewuchs: Lavendel, Staudensalbei 

Die nord-süd-verlaufende Landstrasse ist in  
diesem Abschnitt südlich des Gewerbeweges mit  
1 Buspur und 2 Fahrbahnen sowie 2 Gehsteigen  
besonders breit und der einfallenden Sonnenein- 
strahlung extrem stark ausgesetzt.  
Die einreihige Eschenallee wirft punktuell Schatten in einem Drittel der Fahrbahnflächen, ist aber für 
den Schattenwurf ideal auf der Westseite zwischen Fahrbahn und Gehweg situiert. 
Die westlich der Fahrbahnen gelegene Rabatte mit Lavendel und Staudensalbei ist nicht nur als 
Lebensraum vielfältig, auch als optische Abwechslung im Strassenraum während der 
Vegetationsperiode und auch im Winter als Strukturpflanze und räumliche Grenze zum fliessenden 
Verkehr ein gut gelungenes Beispiel. An diesem Ort stellt sich für die Vermeidung von Hitzeinseln die 
Frage, ob nicht mit grosskronigeren Bäumen in der bestehenden Rabatte der Baumabstand auf die 
Hälfte (7,5m in der Reihe) verringert werden und somit ein flächigerer Schattenwurf entstehen 
könnte. 

Beispiel Triesen, Landstrasse südlich Maschlinastr. 

Baumart:  Zierbirnen  

Baumabstand:  rund 14m in der Reihe, 
  einseitige Baumreihe 

Baumalter:  vor ca. 5 Jahren gepflanzt 

Rabattenbreite: ca. 1,6m 

Rabattenbewuchs: MagerrasenDie nord-süd-verlaufende Landstrasse ist in diesem Abschnitt 
(Nahbereich Spar) mit einer ostseitigen Baumreihe versehen, die zwischen Gehsteig und Fahrbahnen 
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geführt wird. Die jungen Bäume müssen in der verhältnismässig schmalen aber durchgehenden 
Rabatte immer noch bewässert werden. Die ovalen Kronenvolumen entwickeln sich unterschiedlich 
gut. Der Schatten fällt punktuell auf den Gehsteig und die Vorgartenbereiche, die grossen 
Asphaltflächen der Fahrbahnen sind durch die Rabattenbäume unbeschattet, aber teilweise durch 
private grossvolumige Bäume westlich der Strasse. Die Magerwiese im Unterwuchs ist ein vielfältiger 
Lebensraum und pflegeleicht im Erhalt. An dieser Stelle im Siedlungsgefüge stellt sich -wie im 
vorhergehenden Beispiel- die Option, mit grosskronigen Bäumen zusätzlich Schatten auf den Gehweg 
und die östliche Fahrbahn zu bringen und somit das Gehen entlang des östlichen Gehweges in der 
heissen Zeit angenehmer zu gestalten. 

Beispiel Triesen Landstrasse,  
südich Kreisverkehr McDonalds:  

Baumart:   östlich Säulenamber- 
   bäume, westlich  
   Bergahorn 

Baumabstand:   3m-8m Amberbäume  
 20m Bergahornbäume 

Baumalter:   Amberbäume ca. 17J. 
 Bergahorn ca. 25J. 

Rabattenbreite:  Bergahorn 2m breit;  
   Föhren 1,2m breit; östlich Amberbaumrabatte 1,8m breit 

Rabattenbewuchs: immergrüne Föhren und bereichsweise Rosen westlich der Fahrbahnen; 
Magerwiese unter den Amberbäumen im Osten der Fahrbahnen; Rasen unter den Bergahorn-
bäumen;  

Die nord-süd verlaufende Landstrasse südlich des Kreisverkehrs beim McDonalds ist beidseitig von 
Bäumen flankiert. Auf der Ostseite der Landstrasse fussen in einer Rabatte zwischen Fahrbahn und 
Gehweg Säulenamberbäume, die als Fussstämme (Kronenansatz 80cm) gepflanzt wurden. Der 
Pflanzabstand in der Reihe beträgt 3-6m bei den Amberbäumen, die zwischenzeitlich weiter hinauf 
aufgeastet wurden und somit den Blick auf die Fussgänger in diesem Bereich von der Fahrbahn 
ermöglichen. Die Amberbaumrabatte ist mit einer niedrigen, vielfältigen und pflegeleichten 
Magerwiese im Unterwuchs bedeckt. Der Schatten der schmalen Amberbäume fällt auf den Gehweg 
und kann diesen wegen der eng stehenden Bäume gut durchgehend beschatten. Die Gehweg und 
Fahrbahn trennende Rabatte mit den Föhren ist trotz Rückschnitt zu hoch und das gesamte Jahr zu 
dicht, um die Sicherheit und Einsehbarkeit von Fussgängern im Querungsbereich beim Kreisverkehr 
zu gewährleisten. Sie wirkt heute viel zu wuchtig und mehr als Hindernis denn als Bereicherung eines 
Strassenraumes. Auch der westliche Gehweg ist gut beschattet, da die Bergahornbäume westlich des 
Gehweges einen ausladenden Schattenwurf auf den Gehweg und Teile der westlichen Fahrbahn 
werfen. Das Verbesserungspotential betrifft die Föhrenrabatte, die in eine verkehrssichere und 
pflegextensive Magerrasenrabatte mit punktuellem grosskronigem Baumbewuchs als Ergänzung der 
Ahornbäume umgebaut werden kann. Damit könnten mehr Fahrbahnflächenanteile und der 
westliche Gehweg durchgehend beschattet werden. 
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Beispiel Balzers, Landstrasse beim alten Friedhof: 

Baumart:  Linden  

Baumabstand:  rund 7m in der Reihe, 
  einseitige Baumreihe 

Baumalter:  vor ca. 4 Jahren gepflanzt 

Rabattenbreite: ca. 2m-3,5m 

Rabattenbewuchs: Stauden, Gräser, Frühjahrsblüher 

Die jungen Linden fussen in einer zusammen- 
hängenden ausreichend breiten Rabatte. Sie sind 
auf der Ostseite des Gehsteiges angrenzend an einen  
Asphaltparkplatz gepflanzt. Diesen beschatten sie  
bereits jetzt zum Teil. Der gewählte Baumabstand  
in der Reihe wird dazu beitragen, dass sie frühzeitig 
einen Kronenschluss erreichen. Die Position der  
Baumreihe abseits und östlich des  
nord-süd-orientierten Strassenraumes mit Fahrbahn und Gehsteigen führt dazu, dass sie 
raumbildend im Bereich des Parkplatzes wirksam werden, ebenso mit der Beschattungswirkung. Die 
Bepflanzung unter den Bäumen mit Stauden und Gräsern ist vielfältig in der Optik und ein vielfältiger 
Lebensraum. Die Biodiversität der Unterpflanzung und der Baumabstand sind im Hinblick auf die 
Ziele dieser Untersuchung positiv zu werten. Aufgrund der Lage der Bäume am westlichen Rand des 
Strassenraumes und des Schattenwurfes nach Nordosten ist der westliche Gehweg, die beiden 
Fahrbahnen und die Bushaltestelle kaum, und der östliche Gehweg nur zum Teil beschattet. Aus 
heutiger Sicht hätte man beim Strassenumbau auf die Lage der Baumpflanzungen und deren 
Beschattungsfunktion für die Geh- und Wartebereiche sowie die grossen Fahrbahnflächen geachtet. 
Auch aus Versickerungsgründen (nicht nur wegen der Entwicklung von Hitzeinseln) stellt sich in 
Zukunft die Frage, ob grossflächige Parkplätze vollflächig asphaltiert werden müssen, oder ob sie 
zumindest im Bereich der Abstellflächen versickerungsfähige Pflaster oder Kiesbeläge aufweisen 
sollten.  

Beispiel Bendern, Post Kreisverkehr: 

Baumart:  Linden 

Baumabstand:  ca. 5-8m in der Reihe 

Baumalter:  ca. vor 5 Jahren  
gepflanzt  

Rabattenbreite: ca. 1,5m-2,8m 
Rabattenbewuchs: Magerrasen 

Die jungen Lindenbäume sind in einem Abstand (5m-8m) zueinander gepflanzt, der ihnen die 
Möglichkeit gibt, bald einen Kronenschluss zu erreichen und damit abseits von einzelnen 
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Beschattungskreisen die Fahrbahnen rund um den Kreisverkehr flächig zu beschatten. Allerdings sind 
weder Bewässerungsschläuche noch Bewässerungssäcke an den Bäumen sichtbar. Die jungen Bäume 
haben wenig Laub im Juli 2022 entwickelt und leiden sichtlich unter der Trockenperiode. Der 
Magerrasen ist bereits gemäht und aufgrund der Hitze stellenweise braun geworden. Von der Anlage 
her ist dieser Ort ideal, um in Zukunft genug Schatten rund um den Kreisverkehr zu spenden und eine 
verkehrssichere aber vielfältige Unterpflanzung zu bieten. Die Verbesserungsmassnahmen beziehen 
sich auf die zusätzliche Bewässerung der Lindenbäume (Bewässerungssäcke), bis sie im Untergrund 
selbst das Grundwasser erreichen. 

 

Beispiel Balzers, Neue Churerstrasse: 

Baumart:  Säulenförmige Eichen  

Baumabstand:  rund 10m in der Reihe, 
  einseitige Baumreihe 

Baumalter:  vor 25 Jahren gepflanzt 

Rabattenbreite: ca. 4m 

Rabattenbewuchs: blühende Zwergsträucher,  
Stauden, Steine  

Die säulenförmigen Eichen sind sehr vital und gut entwickelt, ebenso der gut eingewachsene 
vorwiegend gehölzgeprägte robuste Unterwuchs zwischen grossen runden Flusssteinen. Die 
Blütensträucher sorgen für eine Lebensraumvielfalt und eine optische Vielfalt im Sommer. Die 
Struktur der kleinen Gehölze blebt auch im Winter optisch wahrnehmbar. Die Wirkung und 
Gliederung des Strassenraumes durch die Bäume ist stark vertikal orientiert, ohne dass Sichtwinkel 
des Verkehrsraum durch den Rabattenbewuchs sowie das Lichtraumprofil der Strasse durch die 
Kronen behindert wären. Lediglich die Beschattungssituation ist aufgrund der schmalen länglichen 
Baumkronen für den Gehsteig unzureichend. Die Fahrbahnen werden praktisch nicht beschattet. Die 
Strasse ist ost-west- orientiert, der Schattenwurf fällt in den heissesten Tageszeiten entsprechend 
nach Norden und Nordosten streifenweise über den Gehsteig in die Vorgärten. Möchte man die 
Beschattung der Asphaltfahrbahnen erhöhen, kann das durch eine Baumpflanzung entlang der 
Südseite der Strasse ermöglicht werden. In Rücksprache mit den Eigentümern und Pächtern der 
Landwirtschaftsflächen müsste ein gangbarer Weg gefunden werden.   
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3.4.3 Negativbeispiele 

 
Beispiel Ruggell Hauptstrasse:  

Baumart:   - 

Baumabstand:   - 

Baumalter:   -  

Rabattenbreite:  - 

Rabattenbewuchs: - 

 

 

 

Ein Negativbeispiel im Hinblick auf Biodiversität im Strassenraum und Beschattung des 
Strassenraumes innerorts ist die Landstrasse in Ruggell. Völlig gerade verläuft diese mit beidseitigen 
Fahrradstreifen und anschliessenden Gehwegen als überbreites Asphaltband durch den Ort. Es ist 
keine Gliederung des Strassenraumes durch Rabatten und Baumpflanzungen möglich, da die Breite 
der landeseigenen Liegenschaften begrenzt ist und unterirdische Leitungen auf beiden Seiten 
Baumpflanzungen verunmöglicht haben. Vom Landerwerb für Bäume wurde aufgrund von 
Platzmangel in diesem Fall Abstand genommen. Betrachtet man das Bild der nord-südverlaufenden 
Strasse durch den Ort, sind kaum Baumschatten von angrenzenden Liegenschaften auf Gehsteig und 
Fahrbahnen erkennbar. Der Handlungsbedarf beschränkt sich in solchen Fällen auf Vereinbarungen 
für staatliche Baumförderungen in privaten Gartenrändern für Beschattungszwecke des öffentlichen 
Raumes. Hierfür ist ein grösstmöglicher Konsens gerade auf der westlichen Seite der Strasse 
wünschenswert. 

Beispiel Vaduz, Zollstrasse innerörtlicher Teil: 

Baumart:  4 Kugelrobinien  

Baumabstand:  rund 12m in der Reihe, 
  einseitige Baumreihe 

Baumalter:  vor ca.15 Jahren  
gepflanzt 

Baumscheiben: ca. 1,5m Durchmesser 

Baumscheibenbewuchs: Steine 
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Im Gegensatz zur äusseren Zollstrasse in Vaduz ist der innerörtliche Teil nicht baumbestanden. 
Lediglich 4 Kugelrobinien stehen zwischen einer privaten Liegenschaft und dem öffentlichen Gehsteig 
auf der Südseite der Zollstrasse, die aufgrund ihrer kleinen Kronen mit einem Durchmesser von bis zu 
3m kaum Schatten auf die Strasse werfen. Ihre Baumscheiben sind klein und mit runden Flusskieseln 
gefüllt. Gerade in einem innerörtlichen Strassenabschnitt, der noch stärker von Fussgängern 
frequentiert wird, ist vor allem keine Beschattung vorhanden. Hinzu kommt, dass der Radweg 
aufgrund der Platzprobleme im östlichen Teil der Zollstrasse fehlt. Der Lebensraumvielfalt fehlen 
ausladende Bäume und Unterwuchs unter den Bäumen. Handlungsbedarf besteht insbesondere am 
südlichen Rand der inneren Zollstrasse, wo im Zuge von verdichtetem Bauen Baumpflanzungen 
vorgeschrieben werden können und den öffentlichen Raum über den Schattenwurf in Hitzeperioden 
abkühlen können. Eine Möglichkeit zur Verbesserung dieser und ähnlich gelagerter Situtationen kann 
in einer Kombination des Landerwerbs für Radwegflächen und einzelnen Baumflächen im Ausmass 
von 2m x 2m unversiegelter Fläche (ohne durchgehenden Streifen) angrenzend an Gärten angesehen 
werden, die gemeinsam erfolgt.  

 
Beispiel Triesen Landstrasse,  
Abschnitt Casino – Hoval:  

Baumart:   - 

Baumabstand:   - 

Baumalter:   -  

Rabattenbreite:  - 

Rabattenbewuchs: - 

 

 

Die gerade, nord-süd verlaufende Landstrasse zwischen Casino und der Hoval in Triesen besteht aus 
einem Asphaltband von 2 Fahrbahnen mit jeweils einem angegliederten Radstreifen und einem 
erhöhten Fussweg. Innerhalb der Landesliegenschaft der Landstrasse existieren weder 
Baumpflanzungen noch Rabatten zur Gliederung und Beschattung des Strassenraumes. Von 
angrenzenden privaten Parzellen fallen vereinzelt Baumschatten auf den westlichen Radweg. Der 
Grossteil der Asphaltbänder ist unbeschattet sowie ungegliedert und kann durch fehlende Rabatten 
auch nicht zur Lebensraumvielfalt beitragen. Besonders auf der westlichen Seite könnten ausladende 
Bäume am Rand der privaten Liegenschaften den notwendigen Baumschatten zumindest teilweise 
für diesen Abschnitt bieten. 
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Beispiel Triesen Landstrasse,  
Abschnitt McDonalds - Kreuzung Maschlinastrasse: 

Baumart:   - 

Baumabstand:   - 

Baumalter:   -  

Rabattenbreite:  - 

Rabattenbewuchs: - 

 

 

 
Die nord-süd-orientierte Landstrasse zwischen dem McDonalds und der Kreuzung mit der 
Maschlinastrasse ist ebenfalls ein ungegliedertes breites Asphaltband, bestehend aus 2 Fahrbahnen, 
2 Fahrradstreifen und anschliessenden erhöhten Gehwegen. Es existieren in diesem Abschnitt weder 
Baumpflanzungen noch eine Rabatte auf öffentlichem Grund. Der Hitzeeinwirkung wird nichts 
entgegengesetzt bis auf einen Baumschatten von privatem Grund auf der Westseite im Vordergrund 
des Bildes. Biodiversität im Strassenraum ist in diesem Abschnitt nicht vorhanden. Begehbare 
Baumscheiben im Bereich des westlichen Gehweges könnten Abhilfe schaffen, sofern keine 
Leitungen in diesem Bereich im Untergrund liegen. Andernfalls könnten Baumpflanzungen im 
angrenzenden privaten Randbereich den öffentlichen Grund beschatten und über eine 
Baumartenmischung für Biodiversität sorgen. 

Beispiel Balzers Umfahrungsstrasse Gagoz: 

Baumart:   - 

Baumabstand:   - 

Baumalter:   -  

Rabattenbreite:  - 

Rabattenbewuchs: - 

 

 

Die südwest-nordost verlaufende Umfahrungsstrasse Gagoz in Balzers besteht aus 2 
Asphaltfahrbahnen und jeweils 2 erhöhten angrenzenden Gehsteigen. Auf der westlichen Seite 
grenzen landwirtschaftliche Flächen an. Auf der gesamten Länge bestehen keine Baumpflanzungen 
im Strassenraum, die eine Gliederung oder Beschattung ermöglichen könnten. Besonders bei den 
Bushaltestellen macht sich das negativ bemerkbar. Bis auf einen privaten Baumschatten, der in der 
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Nähe des Kreisverkehrs auf den südöstlichen Gehsteig fällt, wird die gesamte Strecke auch nicht von 
angrenzenden privaten Liegenschaften beschattet. Biodiversität im Strassenraum ist im gesamten 
Abschnitt nicht vorhanden. Abhilfe könnten grosskronige Bäume im Randbereich privater 
Liegenschaften auf der Südostseite bringen, insbesondere, wenn bauliche Verdichtungsvorhaben 
angrenzend an die Strasse geplant werden. 

 

3.5 Aktuelle Projekte zur Verbesserung  
(grossflächigen Beschattung, Verdunstungskühle sowie Biodiversität im Strassenraum) 

Pilotprojekt nachhaltige Strassenraumgestaltung Ruggell Rheinstrasse H2 2022 

Beim Pilotprojekt Rheinstrasse in Ruggell handelt es sich um eine der wenigen Strassenneuanlagen. 
Im Zuge dieser Neuanlage konnten zusätzliche Flächen erworben werden, und somit eine rund 2m 
breite Rabatte zwischen Gehweg und Fahrbahn auf der Südseite der Strasse entstehen. Eine 
fahrbahnteilende Rabatte von 2m Breite ist ebenso vorgesehen. Im Anschluss an die 
Strassenprojektierung und die Festlegung der Leitungstrassen im Untergrund konnte die 
Landschaftsarchitektur ins Projekt einsteigen. In diesem Projekt sind folgende Standorbedingungen 
massgebend: ein hoher Grundwasserstand, der zwischen 1m unter Gelände und 2m unter Gelände 
pendelt. Verstärktes Arbeiten der Strassenbauer mit Geotextilien, da der Untergrund lehmig und 
unterschiedlich stabil ist. Diese Textilien (Netze und flächige Kunststoffmaterialien sind auch unter 
die Rabatten eingezogen worden, bevor die Frostschutzschicht unter dem Belag eingebaut und 
verdichtet wurde. Sie befinden sich auf 0,75m unter Gelände. In Abstimmung mit den Leitungen sind 
in diesem Abschnitt nun 8 Bäume mit ausladenden Kronenvolumen unterschiedlicher Arten 
vorgesehen, die allesamt den hohen Grundwasserstand sowie die temporären Absenkungen des 
Grundwassers vertragen, aber ebenso salztolerant sind. Der Baumabstand in der Reihe ist in der 
südlichen Rabatte mit rund 15m geplant. 2 Bäume konnten noch in der fahrbahnteilenden Rabatte 
untergebracht werden. Somit ist zumindest für die südliche Fahrbahn ein Toreffekt am Ortseingang 
von Westen kommend möglich. Unter dem locker eingefüllten Zielsubstrat der Rabatten wurden an 
den Baumstandorten die Geotextilien durchgetrennt, um den Baumwurzeln das Eindringen in den 
tieferen Untergrund sowie zum Grundwasser zu ermöglichen. Bewässerungsschläuche für die 
Anwuchspflege der ersten beiden Jahre werden in das Substrat eingelegt, um den Bäumen mit 
ausreichender Feuchtigkeit eine Starthilfe an dem Standort zu geben. Die Rohre versorgen zusätzlich 
die Baumwurzeln mit Luft, welche in verdichteten Substraten rund um die Baumstandorte unter dem 
Asphaltbelag wenig vorhanden ist. Als Unterpflanzung sind auf der südlichen Rabatte zwischen 
Gehweg und Fahrbahn mediterrane Blütenzwergsträucher, Gräser und Frühjahrsblüher vorgesehen, 
die über das Jahr verteilt über die Blüten eine optische und biologische Vielfalt bieten – bei wenig 
Pflegeeingriffen im Jahresverlauf. Sie entsprechen dem oberflächlich trockenen und hitzegeprägten 
Standort und bieten auch im Winter optische Struktur und für Fussgänger etwas Schutz gegen 
Spritzwasser vorbeifahrender Fahrzeuge. Die Sichtwinkelhöhe von 60cm wird die gewählte 
Vegetation nicht überschreiten. Die fahrbahnteilende Rabatte wird mit einer Mischung von 
Frühjahrsblühern, Magerrasen und Sukkulenten eine Vegetationsdecke bilden, die eine Vielfalt an 
Blüten im Jahresverlauf erzeugt, eine sehr niedrige Vegetationshöhe aufweist und ganz wenig Pflege 
bedarf.  
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Bei der Positionierung der Bäume wurde auch auf den Bestand in angrenzenden privaten Gärten 
reagiert. Eine auslandende alte Eiche südlich der Rheinstrasse beschattet bereits heute Gehsteig und 
eine Fahrbahn. Dieser private Baumschatten auf öffentlichem Grund wurde daher in die Planung mit 
integriert.  

 

 

 

 

 

 

 

Bild: Situation des Schattenwurfs der privaten Eiche auf die Rheinstrasse, Lage der Pflanzbereiche 
während der Baustelle im Juli 2022; Skizze der fertiggestellten Umgestaltung mit Bäumen, Rabatten 
und Schattenwurf auf die Strassenflächen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild: verkleinerter Lageplan der geplanten Bäume, Korrekturen aufgrund der bestehenden 
Eichenkrone und des zugehörigen Schattenwurfes 
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Pilotprojekt Strassenraumgestaltung Aspen-Müssnen Eschen 2022 

Ein Beispiel für eine Strassenneuanlage, bei welcher der Landerwerb für Baumpflanzungen auf der 
landeseigenen Liegenschaft nicht funktioniert hat und man alternative Wege beschreiten möchte. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Strassenabschnitt Aspen – Müssnen zeichnet sich durch Hanglage und beengte Verhältnisse aus. 
So ist es bereits schwierig, hier auf beiden Seiten entlang der Fahrbahn Gehwege im Rahmen der 
landeseigenen Liegenschaft anzubieten (siehe Bild oben). Landerwerb für Grünflächen war daher 
aussichtslos. In Kreuzungsbereichen sind bereichsweise Rabatten auf landeseigenen Flächen möglich, 
für Baumpflanzungen behilft man sich hier mit staatlich subventionierten Bäumen auf privatem 
Grund, um Schatten auf diesen Asphaltflächen zu ermöglichen und diesen mit bereits bestehenden 
privaten „Schattbäumen für den öffentlichen Raum“ bestmöglich zu kombinieren. 

Studie nachhaltige Strassenraumgestaltung Triesen Süd 

Der südliche Ortseingang in Triesen ist bereits mit einer fahrbahnteilenden Insel als Tempobremse 
versehen, die sowohl mit zwei kleinkronigen Feldahornbäumen sowie verschiedener Kleinsträucher 
und Stauden bepflanzt ist.  

 

 

 

 

 

 

 

Auf der östlichen Strassenseite existiert ein von den Fahrbahnen getrennter Fahrradweg, der nach 
der Ortseingangssituation eine Abbiegespur auf den Rheindamm aufweist. Radweg und Fahrbahn 
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sind mit einer 2m breiten Rabatte getrennt, die mit einer artenreichen Blumenwiese bedeckt ist und 
rund alle 15m einen Bergahornbaum. Die Ahornbäume sind unterschiedlich vital entwickelt. Eine 
räumlich wahrnehmbare Torsituation ist trotz Mittelinsel nicht gegeben. Dafür verstellen einige 
wenige Sträucher in der Wiesenrabatte die Sichtbarkeit von Radfahrern, die zum Rheindamm 
wechseln möchten bzw. die Sicht auf herannahende Autos aus Balzers. Von der Biodiverstität ist bis 
auf das zeitige Frühjahr hier alles gut abgedeckt, auch die optische Wirkung ist im Jahresverlauf 
vielfältig. Zum einen sind hier mit Feldahornbäumen kleinkronige Bäume gepflanzt, die ihr Leben lang 
wenig Schatten geben werden. Auf der anderen Seite sind die Sträucher in der Magerwiesen 
ausgerechnet vor der Fahrradquerung ein gefährliches Sichthindernis für die schwächeren 
Verkehrsteilnehmer. Aufgrund der Gefahrensituation sollte die bestehende Gesamtsituation nun 
überprüft und insgesamt optimiert werden. Zusätzliche grosskronige Bäume können die Torsituation 
in der östlichen Rabatte ergänzen und räumlich wirksam werden lassen. Die Beseitigung der 
Sträucher in der Magerwiese dient der Verkehrssicherheit. Ein implementieren von 
Frühjahrszwiebelpflanzen ergänzt die Biodiversität an dem Standort, ohne die Pflegeintensität zu 
erhöhen.  

 

3.6 Positivbeispiele aus dem Ausland  

Um die Leistungen von Baumpflanzungen zur Beschattung, Verdunstungskühle sowie zur Erhöhung 
der Biodiversität im Strassenraum nicht nur aus der landeseigenen Perspektive zu beurteilen lohnt 
sich ein Blick in europäische und südamerikanische Städte, die mit Trockenheit und Frost im 
Strassenraum gleichermassen auskommen müssen. Es folgen Beschattungssituationen durch 
grosskronige winterharte Bäume, die in regionalen al auch in südeuropäischen und 
südamerikanischen Städten unter Bedingungen eines motorisierten Zulieferverkehrs und des 
öffentlichen Verkehrs gepflanzt werden. 

Positivbeispiele aus Feldkirch, Österreich: 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild: Autobus im Kreisverkehr Nofels in Feldkirch. 
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Drei noch junge Platanen schweben mit ihren ausladenden Kronen über einem Kreisverkehr in 
Feldkirch Nofels. Die Baumkronen dürfen sich ungehindert durch Schnitt nach oben und zur Seite hin 
ausbreiten. Der Autobus kann locker unter den Baumkronen durchfahren. Die drei Baumkronen sind 
bereits miteinander verwachsen und können so einen Grossteil der Kreuzungsfläche der Strassen 
beschatten. Der Baumabstand beträgt hier rund 10m zwischen den Bäumen. Der Unterwuchs wurde 
vor einigen Jahren auf eine magere Wiese mit Frühjahrsblühern umgestaltet, die sehr vielfältig ist. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild: LKW-Anlieferung Feldkirch Innenstadt, Bushaltestelle unter Bäumen 

2 ausladende Platanen mittleren Alters sind beschatten vollständig gepflästerte Aufenthats- und 
Wartebereiche der Feldkircher Innenstadt im Bereich des Sparkassenplatzes. Die Baumkronen halten 
nach unten das Lichtraumprofil des Strassenraumes ein, nach oben und zur Seite sind sie 
ungeschnitten und breiten sich entsprechend ihrem Wuchs auslanden aus. Eine junge ausladende 
Platane in diesem Bereich ist abgestorben. Die Baumstandbereiche sind mit versickerungsfähigem 
Kantkornkies entsprechend dem urbanen Charakter des Raumes bedeckt. Die beiden vitalen Bäume 
sind 20m auseinander gepflanzt. 

 

 

 

 

 

 

 

Bild: Spielplatz und Fussgängerbereich unter ausladenden Baumkronen 

Eine grossgewachsene Schwarzpappel auf der linken Bildseite und mehrere Linden in der Bildmitte 
beschatten den Spielplatz und Aufenthaltsbereich am Mühletorplatz. Die Bäume stehen heute in 
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einer entsiegelten versickerungsfähigen Kantkornkiesfläche. Der Pflanzabstand zwischen der Pappel 
und den Linden beträgt 12m.  

Positivbeispiele aus Rom, Italien: 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild: beidseitige Baumreihen aus Platanen in einer innerstädtischen Strasse mit Oberleitungen für 
Strassenbahnen in Rom 

In dieser innerstädtischen Strasse sind sogar die Oberleitungen des Schienenverkehrs als 
Lichtraumprofil möglich. Die alten vitalen Platanen bedecken mit ihrem Kronenvolumen die gesamte 
mittig gelegene Schienentrasse, die beidseitig anschliessenden Fahrbahnen, die Parkplätze und 
Gehsteige bis zur Fassadenkante. Der vollflächige Schatten auf der gesamten Strasse ist in einer dicht 
besiedelten Stadt wie Rom spürbar wohltuend.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bilder: einreihige alte Platanenreihe beschattet Gehweg und Fahrbahnen am Tiberufer in rund 10m 
Höhe über dem Wasserspiegel des Flusses 
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Im Gegensatz zu direkt am Wasser gelegenen unbeschatteten Gehwegflächen ist der Gehweg auf 
Strassenniveau durch die alten ausladenden Platanen immer beschattet und deswegen auch im 
Sommer angenehm entlang zu gehen. Die ausladenden Kronen sind zusammengewachsen und 
bedecken auch einen Grossteil der Parkplätze und der Richtungsfahrbahnen der Strassen. Trotz 
geringsten offenen Bodens um die Platanenstämme wirken die Bäume im Hochsommer vital.  

 

Positivbeispiele aus Mendoza, Argentinien: 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild: beidseitige Platanenreihen beschatten Gehwege und Fahrbahnen vollflächig. Anlieferung und 
öffentlicher Busverkehr funktionieren unterhalb der Baumkronen. Die flankierenden Gebäude sind 
zweistöckig. 

 

 

 

 

 

 

 

Bild: 6m Asphaltfahrbahn und anschliessend Bewässerungsrinnen für Platanenreihen 

Die Stadt Mendoza liegt am Fusse der Anden in einem Halbwüstengebiet. Bewässerungskanäle aus 
den Anden ermöglichen den Platanenalleen in der Stadt das Wachstum und kühlen als vollständig 
deckendes Blätterdach die Strassen als öffentlichen Handels- und Fortbewegungsraum.  
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Positivbeispiele aus Wien, Österreich: 

Die Ringstrasse in Wien zeigt, dass mehrreihige ausladende Alleen in einer europäischen Grossstadt 
mit ausladenden Kronenvolumen grossflächige Gehwege, Radwege sowie mehrere Fahrbahnen 
beschatten können. Die beiden Bilder zeigen, dass eine vierreihige Allee 3 Fahrbahnen sowie zwei 
Gleiskörper und davon getrennte Fuss- und Radwege auf beiden Seiten beschatten können. Die 
Alleen bestehen aus Linden, Platanen, Zürgelbäumen und Ahornbäumen. Der Baumabstand in der 
Reihe ist 5m – 7m. Die Bäume fussen in zusammenhängenden wiesenbestandenen Rabatten mit 
einer Breite von 2m. Betrachtet man die Baumreihen zueinander, sind die Bäume jeweils genau vis a 
vis von einander gesetzt. Bei nachgepflanzten Jungbäumen handelt es sich vorwiegend um 
Zürgelbäume (Celtis australis), die das kontinentale Klima mit langen Trockenperioden und 
verdichteten Boden sehr gut vertragen, aber langsam wachsen. 

 

 

 

 

 

Bilder: Wiener Ringstrasse auf der Höhe des Burggartens, innerstädtische Situation; Fotos: A. Dünhofen 

Die Hietzinger Hauptstrasse im 13. Wiener Bezirk besteht aus einer Hauptfahrbahn und einer 
Nebenfahrbahn mit Längsparkplätzen und beidseitigen Gehwegen, bevor Vorgärten und eine 3-
4geschossige Bebauung anschliessen. Diese insgesamt 26m des öffentlichen Raumes sind mit 3 
Baumreihen gegliedert, die den gesamten Raum zu beschatten vermögen und über dem 
Lichtraumprofil eines Autobusses aufgeastet sind. Die Bäume fussen in zusammenhängenden 
Rabatten mit Wiese in einer Breite von 2m. Der Baumabstand der älteren Bäume in der Reihe beträgt 
10m. Die jüngeren Bäume werden in einem Abstand von 5m in der Reihe nachgesetzt. In dieser 
Strasse sind vorwiegend rasch wachsende Schnurbäume (Sophora japonica), trockenheitsresistente 
Blumeneschen (Fraxinus Ornus) und stadtklimafeste Eschenahornbäume (Acer negundo). 

 

 

 

 

 

 

 

Bilder: Westliche Hietzinger Hauptstrasse im 13. Bezirk Wiens, Stadtrandsituation 
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Die Stadt Wien setzt sich bis 2050 das Ziel, 25.000 neue zusätzliche Bäume an neuen Standorten im 
Strassenraum zu setzen (Wiener Klimafahrplan 2022, S. 125). Bei diesen Pflanzungen soll auf 
klimasensible Arten gesetzt werden und das «Schwammstadtprinzip» angewendet werden, in 
welchem möglichst viel Regenwasser der versiegelten Flächen aus der Umgebung in die 
Wurzelräume der Bäume fliesst und dort den Pflanzen lange zur Verfügung steht. Damit wird die 
Kanalisation entlastet und die Bäume erhalten einen Feuchtigkeitspuffer im Untergrund.  

Positivbeispiele aus Zürich, Schweiz: 

Die Strategie der Stadt Zürich setzt auf Verdichtung des Kronenvolumens bestehender Bäume, 
insbesondere dort, wo noch wenig Baumschatten vorhanden ist – also in bestehenden verdichteten 
innerstädtischen Gebieten. Insgesamt möchte die Stadt Zürich bis 2050 eine Kronenbeschattung 
ihrer Siedlungsfläche von bis zu 25% erzielen. Dabei setzt die Stadt auf klimaresistente Arten und 
rasch wachsenden Pionierbaumarten. Es wird eine Mischung aus standortgeeigneten Baumarten und 
südeuropäischen Baumarten favorisiert, um auch den Biodiversitätszielen in der Mischung der 
Baumarten zu entsprechen. Zusammenhängende Baumstreifen sind in Zukunft nicht unter 2m breit, 
neuerdings soll einer einzelnen Baumscheibe nicht unter 9m2 offener Grünfläche zur Verfügung 
stehen (Grün Stadt Zürich 2021: Fachplanung Stadtbäume). Dieser Abstand ist in Basel bereits 
Standard. Bei Baumverdichtungen in bestehenden Baumreihen wird auf einen Abstand von ca. 8m in 
der Reihe gesetzt, der projektspezifisch abweichen kann. In Studien werden Pflanzpotentiale von 
Baumergänzungen im Bestand erarbeitet, die kurz- mittel- und langfristig umsetzbar sind. Zürich 
setzt auf die Evaluation von neuen Baumreihen, die mit einer aufnahmefähigen strukturstabilen 
Substratmischung (Schwammstadtprinzip) konzipiert sind. Die Strassenentwässerung wird in die 
Baumrabatten geführt, dort für die Bäume gespeichert und langsam über Bäume und 
Flächenverdunstung an die Luft abgegeben. In der Giessereistrasse übernimmt aufnahmefähiges 
Substrat die Entwässerung von Strassenhälften im Sommerhalbjahr. In Winterzeiten mit 
Streusalzeinsatz wird die Wasserzufuhr in die Baumstreifen unterbunden und der davor liegende 
Gully geöffnet. 

 

 

 

 

 

 
 

Bilder: Pilotprojekt mit Monitoring des Schwammstadtprinzips in der Giessereistrasse in Zürich.  

Die Baumreihe in der Giessereistrasse entspricht diesem Prinzip. Sie wurde 2020 angelegt. Für die 
Wasseraufnahme wurde die Grünflächenoberfläche konkav ausgebildet. Gröberes Substrat wurde in 
der Tiefe eingebaut, feineres an der Oberfläche. Die Bäume sind in einem Abstand von rund 10m in 
der Reihe gepflanzt. Der Unterwuchs ist fast 1,5m hoch und mit Stauden und Weiden bepflanzt, die 
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diesen wechselfeuchten Standort vertragen. Es ist extensive Pflege angestrebt. Die 
Grünflächenbreite beträgt 2m. Die Baumarten sind gemischt. Darunter befinden sich Schnurbaum 
und Ulmenarten. Die Einflutungsbereiche befinden sich alle 15m im Verlauf der Bordsteinkante. Da 
es sich um eine Nebenstrasse handelt und nur die Hälfte der abfliessenden Strassenfläche in den 
Baumstreifen abgeführt wird, entsteht kein Wasserstau vor den Einflutungsbereichen. Im Herbst 
müssen die Flutungsschlitze geschlossen und die Kanaldeckel davor geöffnet werden, was 
gegenwärtig nur händisch funktioniert und in einer flächendeckenden Verwendung viel manuellen 
Arbeitsaufwand generiert. Im Winter wird auf diese Weise das tausalzhaltige Strassenwasser in den 
Gully geleitet. Nach der Frostperiode wird das Entwässerungssystem wieder auf Grünstreifenflutung 
umgestellt. 

 

4 ANALYSE 

Die Analyse findet im Hinblick auf die Erreichbarkeit der übergeordneten Ziele (Biodiversität entlang 
der Landesstrassen, Beschattungs- und Verdunstungsförderung sowie Abkühlung durch 
Baumpflanzungen zentraler grossflächiger Bereiche sowie die Strassenraumgestaltung) statt. 

Analyse der punktuellen Bestandsaufnahme und Photodokumentation der Beschattungssituation 
im Strassenraum der Landesstrassen mit baumbestandenen Rabatten 

Betrachtet man die bestehende Situation entlang der Landesstrassen über den Zeitraum der 
vergangenen 100 Jahre, zeigt sich, dass die ältesten noch vorhandenen Bäume aus dieser Zeit nicht 
nur aufgrund der Siedlungsgestaltung gesetzt wurden, sondern auch aufgrund der Beschattung 
damals noch häufig verkehrender Pferdefuhrwerke und Personen, die zu Fuss mit Karren oder 
Fahrrädern diese Strassen benützten. Ab den 70er Jahren des 20. Jahrhunderts ist die 
Beschattungsfunktion der Strassenteilnehmer sowie der Strassen selbst in den Hintergrund getreten. 
Baumpflanzungen im Siedlungsraum und in der freien Landschaft wurden aus gestalterischen 
Gründen entlang der Landesstrassen vorgenommen. Diese Praxis hielt bis zuletzt ins 21. Jahrhundert 
an. Gegenwärtig wird die Beschattung sowie die Biodiversität im Zuge der Baumpflanzungen in den 
Vordergrund gestellt. 

In der landesweiten Zusammenschau kann festgestellt werden, dass bereits alte eingewachsene 
Strassenraumabschnitte bestehen, die sowohl die Beschattungssituation, die Biodiversität sowie 
einen geringen Pflegeaufwand im laufenden Unterhalt ideal erfüllen. Das sind die genannten 
Beispiele in Vaduz und Bendern. Die ausladenden Kronen von rund 100jährigen Linden im nördlichen 
Bendern entlang der Landstrasse überlappen vollflächig die Strasse, es kommt zum erwünschten 
Kronenschluss der beiden Baumreihen.  Hier sind sowohl beide Fahrbahnen als auch der begleitende 
Radweg fast komplett beschattet. Die Abstrahlung der erhitzten Strassenflächen ist vermindert, eine 
Bewegung ist in diesen Strassenräumen auch während Hitzeperioden für Fussgänger und Radfahrer 
ohne grosse Belastungen möglich. 

Jüngst gepflanzte Strassenabschnitte entlang der Landesstrassen in Schaan sowie das Pilotprojekt in 
Ruggell entlang der Rheinstrasse und das Pilotprojekt Aspen in Eschen erfüllen die Ziele der 
Beschattung zentraler und peripherer Strassenabschnitte sowie der Biodiversität durch eine 
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Baumartenmischung sowie eine heterogene Unterbepflanzung ebenfalls nach dem aktuellen Stand 
des Wissens.  

Darüber hinaus existiert eine Fülle von Situationen entlang der Landesstrassen, die zwar 
Baumpflanzungen und Rabatten auf der eigenen Liegenschaft aufweisen, aber keine 
zufriedenstellende Beschattungssituation erzeugen (können). Die Gründe dafür sind vielfältig und 
gehen von zu weit von einander gesetzten Bäumen in der Reihe, von zu kleinen oder zu säulenförmig 
gewählten Baumkronen (Beispiel Balzers), bis zu nicht ausreichend breiten Rabatten oder der 
falschen Baumart für den Standort bzw. falscher Untergrundbehandlung.  
Die Analyse der bestehenden Beschattungssituation zeigt auch, dass die Lage der Baumstandorte in 
Bezug zum Schattenwurf im Laufe des Tages auf die Strassenflächen mit entscheidend ist und die 
besten Ergebnisse Bäume erzielen, die südlich bis westlich der zu beschattenden Flächen gepflanzt 
sind. 

Was die Biodiversität betrifft, zeigt die punktuelle Bestandsaufnahme, dass entlang der 
Landesstrassen bereits viele Magerwiesen und Magerrasen als Rabattenbewuchs gepflanzt wurden, 
die gleichzeitig arbeitsextensiv im laufenden Unterhalt sind. Bereichsweise sind zu hohe 
Rabattenbepflanzungen vorhanden, die ein Sicherheitsrisiko darstellen. Im Zuge von 
Verbesserungsmassnahmen kann die Erhöhung der Biodiversität an diesen Standorten mit der 
Verkehrssicherheit und einem extensiven Unterhalt kombiniert werden. Ebenfalls 
biodiversitätsfördernd sind Verdichtungen bestehender Baumreihen mit unterschiedlichen 
grosskronigen Bäumen. Mit dieser Massnahme werden sowohl die Vielfalt als auch die Beschattung 
und Kühlung des öffentlichen Raumes gefördert. 

Die punktuelle Bestandsaufnahme zeigt auch deutlich, dass völlig unbeschattete 
Landesstrassenabschnitte sowohl in zentralen Siedlungsteilen (Ruggell, Vaduz und Triesen) als auch 
am Siedlungsrand bestehen, die aufgrund von oberirdischen und / oder unterirdischen 
Platzverhältnissen keine Grünflächen auf der landeseigenen Parzelle ermöglichen. Der öffentliche 
Strassenraum bleibt auf diese Weise aufgeheizt und beschwerlich für Fussgänger und Radfahrer in 
Hitzeperioden.  

Analyse des bestehenden Pflegekatasters 

Der bestehende Pflegekataster der landesstrassenbegleitenden Grünflächen ist ein erster Schritt in 
die richtige Richtung, und funktioniert als Arbeitseinteilungsinstrument. Als Kontrollinstrument auf 
bestimmte Ziele ist er weder konzipiert, noch regelmässig nachgeführt worden. Es ist daher 
notwendig, diesen Pflegekataster im Hinblick auf eine einfache Handhabung im Alltag, auf die 
Erfüllung der Ziele (Erhöhung der Biodiversität, Vermeidung von Hitzeinseln, erhöhte Beschattung 
und Verdunstung) und als Instrument der Erfolgskontrolle dieser Ziele hin anzupassen. (siehe auch 
Fazit unter Punkt 6.6) 
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Analyse der ausländischen Beispiele 

Die Zusammenschau der ausländischen Beispiele zeigt, dass auch für breite innerstädtische 
Strassenzüge trockenheitsgeprägter Strassenzüge ausreichend standortspezifische Baumarten 
gefunden werden können, die nicht nur das Lichtraumprofil von Autobussen sondern auch von 
Oberleitungen von Strassenbahnen überspannen können. Rasch wüchsige trockenheitsresistente 
Baumarten und Baumstammabstände von 5m-7m in der Reihe sind hier von Vorteil, in absehbarer 
Zeit einen flächendeckenden Schattenwurf zu erhalten. Mehrreihige Alleen sind von Vorteil, wenn 
vielspurige Asphaltflächen beschattet werden sollen (Beispiel Wien Ringstrasse und westliche 
Hietzinger Hauptstrasse). Bereits 2 Baumreihen aus Platanen reichen aus, um mehrspurige 
Fahrbahnen und anschliessende Gehwege flächig zu beschatten (Beispiele aus Rom und Mendoza). 
Die gute Schnittverträglichkeit von Platanen und Linden lässt die gewünschte Kronenform und 
Beschattungssituation entstehen, ohne die Wuchskraft der Bäume zu beeinträchtigen (nicht so bei 
Ahornarten). Kleinkronige und säulenförmige Bäume sollen nur in beengten Platzverhältnissen (Nähe 
zu Fassaden) gepflanzt werden, um dem Ziel der ausreichenden Beschattung und Verdunstungskühle 
im öffentlichen Raum Rechnung zu tragen. 

Grossflächige Kreisverkehrssituationen können mit ausladenden grosskronigen Bäumen die 
befestigten Flächen besser beschatten (Beispiele aus Feldkirch) als säulenförmige Bäume, die gerade 
in Vaduz in Kreisverkehren des Zentrums gepflanzt wurden. Bäume mit säulenförmigen Kronen sind 
gerade aus dem Blickwinkel der Schattwirkung und Verdunstungskühle grosser Kronenformen im 
öffentlichen Strassenraum in Zukunft kaum geeignet. Als Landmarks in Situationen mit nachrangiger 
Beschattungswirkung sind sie dennoch ein Beitrag zur siedlungsbaulichen und landschaftlichen 
Gestaltung, ebenso in sehr beengten Verhältnissen.  

Die Stadt Zürich setzt auf Substratmischungen, die eine ausgewogene Mischung von 
Feuchtigkeitsspeicherung (Feinanteile), hohe Durchlässigkeit bei Starkregenereignissen 
(Strassenkiesanteil) sowie Stabilitäts- und Nährstoffversorgungspuffer (Blähton) in den offenen 
Grünstreifen beinhalten. Die von Grün Stadt Zürich favorisierte Substratmischung für Strassenbäume 
(50% Humus, 25% Strassenkies, 25% Blähton) ist für Liechtensteiner Verhältnisse ebenfalls 
anwendbar und kann projekt- und baumartenspezifisch abgeändert und laufend evaluiert werden, 
analog zur Vorgehensweise in der Stadt Zürich. 

Zusammenfassende Analyse für künftige Handlungsfelder 

Aufgrund der wenigen Neuanlagen pro Jahr fällt der über Neuanlagen und Totalsanierungen 
erreichte Zuwachs an Beschattung, Kühlung und Biodiversität im öffentlichen Raum im 
Gesamtverhältnis klein aus. Gerade hier ist es aber entscheidend, nach dem Stand des Wissens 
Optimalsituationen zu erzeugen. Synergien mit angrenzenden Situationen (zentrale Flächen in 
Gemeindebesitz, Flächen in Privatbesitz) sind hier frühzeitig zu prüfen und gegebenenfalls in die 
Konzeption frühzeitig mit einzubeziehen. 

Die grösste positive Wirkung im Hinblick auf die Zielerreichung kann durch die Sanierung und 
Optimierung des Bestandes erreicht werden, der noch nicht optimal auf die Ziele hin ausgerichtet ist. 
Hier sind Vorgaben für jährliche Ziele in Form von Zeitbudget und Geldmitteln vorab zu evaluieren 
und zu beschliessen, damit kontinuierlich eine Verbesserung des Bestandes stattfindet. 
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Für künftigen Wurzelraum in bestehenden Strassenräumen kann dann gesorgt werden, wenn bereits 
beim Planen der Werkleitungen der Wurzelraum für Bäume ausserhalb der Leitungstrassen möglichst 
auf Südwestseiten der Strassenräume mitgedacht wird, also lang bevor ein Strassenprojekt 
angedacht wird. 

Entsprechend der landesspezifischen Situation mit sehr beengten Verhältnissen im Bereich der 
landeseigenen Liegenschaften der Strassen und der schwierigen Bedingungen, zusätzliches Land für 
Strassen und Strassenbegleitflächen zu erhalten, wird es notwendig, auch alternative Wege für eine 
erhöhte Beschattung und erhöhte Biodiversität entlang der Landesstrassen zu finden. 
In Konfliktsituationen, in welchen Radwege und Grünstreifen um Platz für Bäume konkurrieren, kann 
kann angestrebt werden, einen gemeinsamen Landerwerb für beide Bereiche zusammen 
durchzuführen. Damit könnten Flächen für Einzelbäume angrenzend an Privatflächen in einem 
Ausmass von 2m x 2m offenen Bodens angrenzend an offenen Gartenboden für einen Baum 
gesichert werden. Bei verdichteten Flächen der Umgebung müsste entsprechend mehr offenen 
Boden für den Beschattungsbaum - bis zu 9m2 pro Baum – (analog zur Züricher und Basler 
Vorgangsweise) zur Verfügung gestellt werden. Siehe auch Negativbeispiel innere Zollstrasse in 
Vaduz auf S. 22 dieses Berichtes. Sollte ein Ankauf nicht gelingen, können in solchen Situationen 
Bäume für privatem Grund vom Land Liechtenstein gekauft und die ersten beiden Jahre gepflegt 
werden. Anschliessend gehen diese Bäume in das Eigentum der Privatpersonen über – mit dem 
Restrisiko für das Land Liechtenstein, die Handhabe über ihren Weiterbestand aus der Hand zu 
geben. Für diese Vorgangsweise spricht gegenwärtig der geringe Erhaltungsaufwand auf 
nährstoffreichem Gartenboden, der durch die laufende Gartenpflege auch mit ausreichend Wasser 
versorgt wird. 

 

5 VERBESSERUNGSPOTENTIAL 

Das Kapitel Verbesserungspotential behandelt das Verbesserungspotential, das in den verschiedenen 
Situationen entlang Liechtensteins Landesstrassen für eine erhöhte Beschattung, Kühlung und 
Biodiversität im öffentlichen Raum besteht. Es ist entsprechend der Handlungsfelder gegliedert, die 
sich im Zuge der Bearbeitung als wiederkehrend herausgestellt haben und in welchen bereits 
Erfahrungen über die jüngsten Verbesserungsmassnahmen und Pilotprojekte gesammelt wurden.  

5.1 Verbesserungspotential neu geschaffener Grünflächen im Zuge von Neuanlagen 

Gelingt es im Zuge vom Landerwerb bei Neuanlagen oder Totalsanierungen Strassennebenflächen in 
ausreichender Breite zusätzlich zu erwerben, wie bei der Sanierung und beim Umbau der 
Rheinstrasse in Ruggell, kann die Beschattung und die Biodiversität nach der ortsbaulichen Situation 
und den entsprechenden Baumabständen in der Reihe deutlich optimiert werden.  
Das Verbesserungspotential steigt, wenn nicht nur eine Baumreihe, sondern 2 oder mehrere 
Baumreihen (Pilotprojekt Rheinstrasse Ruggell, westliche Zollstrasse in Schaan) in durchgehenden 
Rabatten gepflanzt mit entsprechend biodiversem Unterbewuchs gepflanzt werden können. Das 
Verbesserungspotential der Beschattungssituation steigt auch mit der Himmelsrichtung und 
Ausrichtung des Schattenwurfes auf die zu beschattende Fläche. Am optimalsten sind die südlich, 
südwestlich und westlich zur Strassenfläche ausgerichteten Baumreihen, die in den heissesten 
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Tageszeiten ab 12.00 die aufgeheizten Flächen mit Baumschatten kühlen können. Das 
Verbesserungspotential der Beschattung ist mit grosskronigen und schnellwüchsigen Baumarten 
grundsätzlich grösser (siehe auch Beispiele aus Feldkirch, Wien, Rom, Mendoza) als mit kleinkronigen 
und langsamwüchsigen oder säulenförmigen Baumarten. Das Verbesserungspotential der 
Biodiversität ist mit verschiedenen Baumarten in einer Baumreihe am grössten (siehe Pilotprojekt 
Aspen, Pilotprojekt Rheinstrasse). Das Verbesserungspotential der Rabattenbepflanzungen ist auf die 
Verkehrssitutation, die städtebauliche Situation sowie die Pflegeintensität abzustimmen. Von 
pflegeextensiven Magerrasen mit Frühjahrsblühern über gemischte Staudenbepflanzungen mit 
Frühjahrsblühern bis zu gemischten kleinsträucherbestandenen Rabatten ist die Biodiversität ähnlich 
hoch.  

5.2 Verbesserungspotential bereits heute bestehender Grünflächen im Bereich der 
Landesstrassenliegenschaften 

Da es sich beim bestehenden Bestand um die grösste Menge an Verbesserungssituationen in 
landeseigener Hand handelt, ist hier ein grosses Potential vorhanden, sowohl die Beschattung und 
Verdunstungskühle als auch die Biodiversität im Strassenraum zu fördern. Hier kann über die 
Verdichtung der Bäume in den Rabatten, die entsprechend grosse Baumkronenwahl das grösste 
Potential für Beschattung erzielt werden. Die Biodiversität wird durch entsprechend vielfältige 
Baumartenwahl und den entsprechend vielfältigen Unterwuchs erhöht. Ein sukzessiver Umbau des 
Rabattenbewuchses entsprechend der Verkehrssicherheit und der siedlungsbaulichen Situation 
(Siedlungsrandlage oder innerörtliche Situation) bedingt durch die zahlreich vorhandenen Flächen 
über das gesamte Land viel zusätzliche Biodiversität (siehe auch Studie Triesner Ortseingang Süd). In 
zahlreichen Situationen reicht ein Implementieren von Frühjahrsblühern in Wiesenrabatte wodurch 
kein erhöhter laufender Pflegebedarf entsteht.  

Ein Verbesserungspotential wird auch in der Revision des landesweiten Pflegekatasters gesehen, der 
als Evaluationsinstrument zur Zielerreichung der Beschattungserhöhung und Biodiversitätsförderung 
dienen kann.  

Da sich sowohl der Pflegekataster als auch die zu pflegende Situation in einen anderen Bestand 
wandelt, ist die Einbindung / Sensibilisierung des Verwaltungs- und Pflegepersonals, nicht nur 
notwendig, sondern unumgänglich. Allein durch Information und den aktiven Umgang mit dem 
Bestandsumbau kann das bestehende Personal in die künftige Situation langsam hineinwachsen. Das 
Potential für einen längerfristig zufriedenstellenden Bestand im Sinne der Ziele steht und fällt mit 
dem fachgerechten und sorgfältigen Umgang während der laufenden Pflege. Das landeseigene 
Pflegepersonal hat ab der fertiggestellten Anwuchspflege in den ersten 10-20 Jahren bis auf 
Bewässerungen keinen Aufwand mit den gepflanzten Bäumen. Hierfür werden externe Experten 
angefragt. Gepflegt und erhalten werden die Rabatten. Im Zuge dieser Pflege sind potentielle 
Schäden an den Bäumen zu minimieren. 

5.3 Verbesserungspotential von Baumpflanzungen ausserhalb der Landesliegenschaften  

Überall dort, wo gegenwärtig „Negativbeispiele“ vorherrschen, kein Schatten auf die 
Landesstrassenflächen seitens landeseigener Rabatten und Bäume fallen kann, sind alternative Wege 
ausserhalb oder im Grenzbereich der eigenen Liegenschaften im Sinne der Zielerreichung auszuloten.  



 
CATARINA PROIDL LANDSCHAFTSARCHITEKTUR  39 
  
 

Je nachdem, welche Besitzverhältnisse an die betreffenden Landesstrassenabschnitte angrenzen, ist 
mit privaten Anrainern oder mit Gemeinden die Möglichkeiten für eine Beschattung der 
Landesstrassen in Zusammenarbeit zu suchen. Das können z.B. eine gemeinsame Ankaufsstrategie 
beim Landerwerb für Radwege und Bäume sein, wobei gegebenenfalls für Baumpflanzungen auch 
nur punktuell offene Flächen von angrenzenden Gärten erworben werden können. Das ist 
situationsbedingt zu klären. 
Das Verbesserungspotential kann über raumplanerische Massnahmen mit den Gemeinden 
ausserhalb der landeseigenen Liegenschaft (GP/ÜP) gesucht werden. Es ist daher zu überlegen, die 
Frage der Schattenbaumpflanzungen in jedem GP/ÜP in der Vorabklärung zu verankern. Damit ist 
man zeitgerecht im Projekt, um potentiellen Konflikten im Wurzelraum bei Leitungslegungen 
möglichst auszuweichen.  
Es können genauso organisatorische Massnahmen wie Beratungen an den Schnittstellen der Landes- 
und der Gemeindegrundstücke stattfinden, die zu Baumpflanzungen, zu Rabatten und damit zu 
Beschattung und Biodiversitätserhöhung im öffentlichen Raum führen. Ebenso eine Kooperation mit 
privaten Anrainern, die im Nahbereich der Landesstrasse Schattbäume für die Strassenflächen auf 
ihrem Grund anpflanzen, verbessern und ergänzen die bestehende Situation (siehe auch das 
Verbesserungsbeispiel Müssnen-Aspen in Eschen, besonders im Hinblick auf die Biodiversität und 
Abwechslung im Strassenraum).  

5.4 Verbesserungspotential bestehender Landesstrassen (bisher ohne Grünflächen) durch 
nachträgliches Implementieren von Grünflächen und Bäumen 

Vereinzelt wird ein Verbesserungspotential in Situationen entlang der Landesstrassen gesucht 
werden können, die keine Beschattung aufweisen und wo unmittelbar kein bevorstehendes 
Bauvorhaben seitens des ATG stattfindet. Ein aktuelles Positivbeispiel für eine innerörtliche Situation 
ist das innerörtliche Schaan. Breite Gehwege ohne unterirdische Einbauten im künftigen Wurzelraum 
können nachträglich mit Rabatten und Bäumen versehen werden. Sowohl die Biodiversität als auch 
die Beschattung des öffentlichen Raumes wurden innerörtlich erhöht.  Ähnliche Situationen 
bestehen entlang der inneren Zollstrasse in Vaduz sowie entlang der Landesstrasse zwischen Vaduz 
und Triesen und sollten auf ein Verbesserungspotential hin geprüft werden.  

5.5 Verbesserungspotential im Vorfeld von Strassenbauprojekten – Rahmenbedingungen für 
nötigen Wurzelraum schaffen 

Die einzelnen Gemeinden können im Vorfeld von Strassenbauprojekten dann für ausreichend 
Wurzelraum im Untergrund sorgen, wenn frühzeitig bei Leitungsverlegungen, Leitungserneuerungen 
und -planungen bereits dieses Thema mit in die Überlegungen im Untergrund der Strassenflächen 
einfliessen kann. Somit kann bereits im Vorfeld der Strassenprojektierung definiert werden, wo 
leitungsfreie Abschnitte bestehen können. Hierzu ist das Personal der Tiefbauabteilungen der 
Liechtensteiner Gemeinden zu sensibilisieren. 
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6 FAZIT / EMPFEHLUNGEN 

In diesem Kapitel werden Wege aufgezeigt, wie man in Anbetracht der Bandbreite unterschiedlicher 
Situationen entlang der Landesstrassen den Zielen der stärkeren Beschattung und der vermehrten 
Biodiversität sowie einer angemessenen Gestaltung im Strassenraum näherkommen kann. Vorweg 
werden generelle Empfehlungen basierend auf der Analyse der landeseigenen Situation sowie den 
ausländischen Erfahrungsbeispielen zur Verbesserung der Situation entlang der Landesstrassen 
angemerkt. Anschliessend werden konkrete Handlungsempfehlungen für spezifisch wiederkehrende 
Situationen beschrieben (Strassenneuanlagen, Sanierungen bepflanzter Strassenabschnitte, 
Schattbäume für Landesstrassen auf privaten Grundstücken, nachträgliche Implementierung von 
Schattbäumen auf unbepflanzten Strassenabschnitten) 

6.1 Generelles Fazit zu Anforderungen an Pflanzvorschläge im Strassenraum der Landesstrassen  

Bei den Pflanzvorschlägen für Gehölze, Stauden und Wiesenansaaten entlang von Strassen sind in 
Zukunft mehrere Aspekte gleichgewichtet aufeinander abzustimmen. Es ist die 
Beschattungsfunktion, die Raumbildung und Raumgliederng, die Artenvielfalt, die 
Standortgerechtigkeit der Pflanzen auf dem Extremstandort Strassenraum, die Verkehrssicherheit, 
und die optische Wirkung im Jahresverlauf zu berücksichtigen. Ebenso der Ort in der Gemeinde 
selbst (z.B. innerorts mit Repräsentationsanspruch, ausserhalb des Siedlungsgebietes – 
gegebenenfalls in Abstimmung mit Energiegewinnungszielen entlang der Landesstrassenparzellen) 
und die Pflegeintensität sind zusammenzudenken. Bewährte Baumarten, die Teil der europäischen 
Stadtraumkultur sind, kommen aufgrund der extremer werdenden Standortbedingungen genauso 
zum Einsatz wie einheimische Baumarten und vermehrt südeuropäische Baumarten. Neophyten aus 
der Neophytenliste des Amtes für Umwelt werden nicht verwendet. 

Fazit für Positionierung und Dimensionierung von Baumrabatten im Landesstrassenraum  

Es ist zu überlegen, wo aufgrund der Himmelsrichtung und Sonnenexposition der Schattenwurf von 
strassenbegleitenden Bäumen zu liegen kommt, und dementsprechend und in Abstimmung auf die 
Verkehrssicherheit sind die Rabatten für Bäume zu positionieren. Die beste Schattwirkung erzielen 
Bäume im Süden, Südwesten und Westen der zu beschattenden Flächen. Mögliche 
Leitungsverlegungen auf die schattenabgewandte Seite sind frühzeitig zu prüfen. Generell sind 
zusammenhängende Rabattenflächen mit Bäumen aufgrund des gemeinsamen Erdvolumens 
einzelnen Baumgruben in versiegelten Oberflächen vorzuziehen. Aus der Zusammenschau bisheriger 
Beispiele sind Rabatten mit einer Breite unter 1,8m zwischen 2 Asphaltbändern für vitale ausladende 
Bäume selten geeignet. Jede Breite jenseits der 1,8m ist zielführend. Je breiter diese sind, desto 
mehr Feuchtigkeit können sie speichern. 
Die Rabattenflächenbepflanzung ist in Abstimmung auf die ortsbauliche Situation, den 
Repräsentationsanspruch, die Verkehrssicherheit sowie die Pflegeleichtigkeit möglichst so zu wählen, 
dass von Frühjahrsblühern bis zu herbstlichen Blüten die Biodiversität und Insektenfreundlichkeit 
gewährleistet ist. Die Höhe der Bepflanzung darf 60cm nicht überschreiten. Von pflegeextensiven 
Magerwiesen und Magerrasen in zusammenhängenden Rabatten (Landstrasse in Bendern/Gamprin, 
Landstrasse in Triesen), über gekieste begangene aber versickerungsfähige Flächen in 
Zentrumsbereichen (Vaduz Busplatz), bis hin zu gemischten niedrigen Bepflanzungen, die auch im 
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Winter Struktur im Strassenraum bieten (Landstrasse Grenze Triesen-Vaduz, Landstrasse Vaduz, 
Rheinstrasse Ruggell) 

Massnahme: Aufnahme dieser Sachverhalte und Rahmenbedingungen für Baumpflanzungen in das 
ATG-eigene Normblatt für Strassenbau betreffend der Pflanzgruben innerorts sowie abseits des 
Siedlungsgebietes. 

Grundsätzliches zur Untergrundbehandlung vor der Baumpflanzung besonders im verdichteten 
Untergrundbereich zwischen Asphaltflächen 

Beseitigung des verdichteten Untergrundmaterials bis auf rund 0,75m unter der Strassenoberfläche. 
Beseitigen / Hochklappen der Geotextilien unter den Standorten der Bäume, die zwischen 
tonigem/gewachsenem Untergrund und der Frostschutzschicht der Strasse eingezogen werden. 
Damit kann sichergestellt werden, dass sie in den gewachsenen Untergrund und zu wasserführenden 
Schichten durchwurzeln können. Die Züricher Substratmischung für Strassenbäume (50% Humus, 
25% Strassenkies, 25% Blähton) ist für Liechtensteiner Verhältnisse ebenfalls anwendbar und kann 
projekt- und baumartenspezifisch abgeändert und laufend evaluiert werden, analog zur 
Vorgehensweise in der Stadt Zürich. 

Massnahme: themenspezifische Sensibilisierung der Projektleiter im ATG in Bezug auf die 
Untergrundbehandlung vor Baumpflanzungen im verdichteten Untergrundbereich zwischen 
Asphaltflächen. 

Fazit für die Baumarten und Kronenartenwahl künftiger Baumpflanzungen im Strassenraum  

Es sind möglichst hochstämmige grosskronige und mit ausladenden Kronen und dem Standort 
entsprechende Baumarten zu wählen, die über das Lichtraumprofil des Strassenverkehrs 
hinauswachsen können und dementsprechend die gesamte Strasse und Gehwege beschatten können 
(siehe Beispiele aus Feldkirch, Wien, Rom, Mendoza: Platanen über dem Lichtraumprofil des 
Autobusses, Linden, Platanen, Schnurbäume und Zürgelbäume mit Kronen über den Oberleitungen in 
Wien). Zitterpappeln, Graupappeln, Erlen, Eichen und resistente Ulmenarten sind für Situationen mit 
hohem bzw. schwankendem Grundwasserstand geeignet. Sind situationsbedingt beengte 
Verhältnisse zu anschliessenden Fassaden gegeben, können kleinkronigere Baumarten wie 
Blumenesche, Amberbaum, Säulenhainbuche und Feldahorn gepflanzt werden.  
Linden, Zürgelbäume, Schnurbäume und Blumeneschen sind ausgesprochene Bienenweiden. Mit 
diesen Arten sowie anderen blühenden Bäumen wird auch die Biodiversität erweitert.  

Massnahme 1: Sensibilisierung der ATG-Mitarbeiter (Projektierung und Pflege) in Bezug auf 
Baumschatten im Strassenraum, situationsabhängige Wahl der Kronenformen sowie 
biodiversitätsfördernde Baumartenwahl. Beratung durch Fachpersonen der Landschaftsarchitektur 
für die konkrete Ausarbeitung.  

Massnahme 2: Einen Mitarbeiter des ATG-Teams stärker sensibilisieren, der diese Inhalte im Team zu 
den Kollegen laufend weiterträgt.  

Fazit für die Baumabstände in der Reihe in zentralen und peripheren Siedlungsbereichen 
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Der Pflanzabstand ist in Abstimmung auf die Umgebung mit 5m-10m in der Reihe in zentralen 
Siedlungsteilen zu wählen, um eine rasche Beschattung in der Fläche des öffentlichen Raumes zu 
erreichen. 5m-7m Stammabstand in der Reihe bei zentralen, beengten und fussgängerfrequentierten 
Bereichen, bei allen Bushaltebereichen zum Buswartehäusschen möglichst 2 ausladende Bäume 
dazusetzen.  

Für zentrumsferne und siedlungsferne Alleen ist ein Baumabstand von 10m-20m in der Reihe zu 
wählen. Sind auf beiden Strassenseiten Baumreihen möglich, ist ein zueinander versetztes Pflanzen 
der Bäume zu empfehlen, um früher den Kronenschluss zu erreichen. Baumarten sowie 
Baumabstände sind immer projektspezifisch zu evaluieren. 

Massnahme: Sensibilisierung der ATG-Mitarbeiter (Projektierung und Pflege) für unterschiedliche 
Baumstammabstände in zentralen und peripheren Siedlungsteilen. 

6.2 Vorgangsweise bei neuen Strassenanlagen / Totalsanierungen – Anforderungen an die 
Grünflächen 

Es ist generell frühzeitig im Projektstadium abzuschätzen, ob ein Potential und damit ein Mehrwert 
durch Grünflächen und Baumpflanzungen an dem Ort des Projektes gegeben ist. Ebenso ist die 
Dringlichkeit für Grünflächen und Baumpflanzungen an dem spezifischen Projektort abzuschätzen 
(z.B. innerorts, viel Fussgängerfrequenz, Nahbereich von Haltestellen öffentlicher Verkehrsmittel, 
Grenzbereiche zu gemeindeeigenen öffentlichen Strassenräumen, etc.). Wenn diese Abschätzung für 
eine Intervention mit Grünflächen und Baumpflanzungen positiv ausfällt, ist anschliessend ein Team 
aus Mitarbeitern des ATG sowie mit Landschaftsarchitekten zusammenzustellen, um die weiteren 
Schritte mit dem Strassenprojekt des ATG auf einer landeseigenen Liegenschaft festzulegen. Diese 
Vorgangsweise beinhaltet ebenfalls die Berücksichtigung der zukünftig anfallenden Beratungs- und 
Planungskosten sowie bei der Ausführung im Kostenrahmen der Budgetierung mit aufzunehmen. 
Gegebenenfalls sind mit anderen angrenzenden Beteiligten (Gemeinde, Private) über 
Planungsinstrumente oder sonstige Vereinbarungen eine weitergehende Beschattung/Bepflanzung 
für angrenzende Flächen in die Wege zu leiten. Erste frühzeitige ATG-interne Abklärungen mit 
landschaftsarchitektonischer Beratung sind im Jahr 2022 in Eschen zum Strassenprojekt Kohlplatz 
sowie zu einem Strassenprojekt in Vaduz getroffen worden. 

Massnahme 1: Fachpersonen der Landschaftsarchitektur frühzeitig mit einer Kurzbeurteilung des 
neuen Strassenbauprojektes und dessen Potential für Baumschattenstandorte involvieren, die mit 
einem klaren JA oder NEIN zu klären ist. Bei einem JA ist der Landschaftsarchitekt weiterhin 
zuzuziehen. 

Massnahme 2: Kostenrahmen im Budget der Strassenneuanlagen entsprechend berücksichtigen. 

6.3a Vorgangsweise bei Sanierung bepflanzter Landesstrassenanlagen mit Verbesserungspotential  

Hier soll das Verbesserungspotential (erhöhte Beschattung und Erhöhung der Biodiversität im 
Strassenraum) in einem Team abgeschätzt werden, welche Massnahmen die Zielerreichung an 
diesem Landesstrassenabschnitt nötig sind. Anschliessend werden die konkreten Massnahmen und 
der damit verbundene Zeit- und Geldaufwand quantifiziert. Das betrifft alle Beispiele, die im Kapitel 3 
Handlungsbedarf und Verbesserungspotential aufwiesen - sowie die Negativbeispiele. Es werden in 
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Zukunft bestehende Anlagen auf diese Weise zu sanieren sein, die auch im jährlichen ATG-Budget 
aufgelistet werden.  

Massnahme 1: Aufnahme der Sanierungsfälle mit extra Budgetposten im laufenden 
Arbeitsjahresbudget. Das Budgetkonto für bestehende Pflege der bestehenden Strassenanlagen ist 
entsprechend der jährlichen zusätzlichen Aufgaben aufzustocken. 

Massnahme 2: Umsetzung der „Studie nachhaltige Strassenraumgestaltung Triesen Süd“. 

6.3b Vorgangsweise bei nachträglicher Implementierung von Schattbäumen in bisher unbepflanzte 
Landesstrassen (Negativbeispiele, bisher ohne Bäume). 

Das aktuelle Beispiel im Schaaner Zentrum zeigt, wie bei ausreichend Platz im oberirdischen 
Gehwegbereich und im unterirdischen Wurzelraum Rabatten mit Bäumen nachträglich implantiert 
werden können. Diese Strategie könnte in Zusammenhang mit Gestaltungs- und Überbauungsplänen 
in Strassenabschnitten realisiert werden, in welchen bisher keine Bäume stehen. So etwa in der 
innerörtlichen Zollstrasse in Vaduz oder entlang der Landstrasse in Triesen. Strategisch wichtig 
erscheint, in Kombination mit dem Radweg die Bäume zu thematisieren und gegebenenfalls für 
Baumstandorte nur offene Baumscheiben (2m x 2m pro Baum angrenzend an offene Gartenflächen; 
9m2 angrenzend an versiegelte Flächen) von privaten Anrainern zu erwerben versuchen. Ein 
Landerwerb ausschliesslich für Grünstreifen mit Bäumen ist in Liechtenstein im besiedelten Gebiet 
kaum realistisch. Einzelne Flächen für Bäume in Grenzsituationen zweier privater Anrainer an die 
Strasse sind vorstellbar und über Vereinbarungen zu sichern. Sollte in den genannten 
Strassenabschnitten im öffentlichen Strassenraum keine ausreichende Pflanzsituation vorgefunden 
werden (oberirdisch und unterirdisch beengt), müsste man zur Zielerreichung die Bäume auf privaten 
Liegenschaften unterbringen versuchen (siehe Punkt 6.3a und 6.4).  

 

 

 

 

 

Bild: Prinzipskizze Baumstandort, Ankauf 

Massnahme 1: Analyse und Übersicht über die Streckenabschnitte mit Handlungsbedarf in einem 
Übersichtplan der Strassenabschnitte und deren Priorisierung. Der Übersichtsplan behandelt 
ausschliesslich innerörtliche Situationen. 

Massnahme 2: situationsbedingte Analyse jedes spezifischen Streckenabschnittes samt einem 
Vorschlag zur Vorgangsweise. 

Massnahme 3: Anstreben einer Kombination des Landerwerbs von Radwegflächen und 
Baumpflanzflächen, um Konkurrenzsituationen dieser Nutzungen zu vermeiden. 
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6.4 Vorgangsweise bei Schattbäumen für Landesstrassen auf privaten Liegenschaften als Ergänzung 

6.4a Schattbäume auf privaten Liegenschaften im Rahmen eines konkreten Strassenbauprojektes 

Analog zum Verbesserungsbeispiel der Landesstrasse im Bereich Aspen-Müssnen werden in 
beengten Verhältnissen, wo der Liegenschaftserwerb nicht einmal für Verkehrsflächen ausreichend 
stattfinden kann oder durch unterirdische Leitungen sowie Einbauten kein adäquater Wurzelraum 
zur Verfügung steht, die Beschattungsfunktion von Bäumen für den öffentlichen Raum sowie die 
Erhöhung der Biodiversität auf private Liegenschaften ausgeweitet. Das Risiko der Rodung des 
Baumes und damit die Beseitigung des erwünschten Schattens nach einer gewissen Standzeit bleibt 
bei dieser Lösung ein unkalkulierbares Risiko.  

Massnahme: Ausarbeitung eines Vertragswerks für Staatsbäume auf privatem Grund, den private 
Liegenschaftsbesitzer erhalten, auf deren Fläche die Bäume gepflanzt werden. Der Ankauf, das 
Einpflanzen sowie die Anwuchspflege wird noch vom Land Liechtenstein getragen, anschliessend 
gehen die Bäume ins Eigentum der privaten Anrainer über.  

6.4b Schattbäume auf privaten Liegenschaften ohne konkretes Strassenbauprojekt  

Bei beengten Platzverhältnissen der Landesstrassenparzelle oberirdisch wie unterirdisch können 
bisher nicht beschattete Strecken der Landesstrassen innerhalb des Siedlungsbereiches auch ohne 
konkretes Strassenbauprojekt Baumpflanzungen des Landes auf privaten Grund Abhilfe schaffen. Für 
die tatsächliche Beschattung des öffentlichen Raumes und der grossen Strassenflächen ist die 
Position der Schattbäume im Süden bzw. Westen des Baumschattens entscheidend. Auf dieser Seite 
sind die Gespräche mit Anrainern über Landesbaumpflanzungen auf privatem Grund vorzugsweise zu 
führen. Für diese Vorgangsweise kommen all jene innerörtlichen Landesstrassenabschnitte in Frage, 
die in der Analyse als unbeschattete Negativbeispiele aufgeführt wurden. Eine Prioritätenliste für die 
Umsetzung dieser Abschnitte sollte der tatsächlichen Realisierung für eine langfristig planbare 
Budgetierung vorangehen. 

Massnahme: Auflistung und Priorisierung der innerörtlichen Streckenabschnitte der Landesstrassen 
ohne konkretes Strassenbauprojekt, für welche die Beschattungsfunktion des öffentlichen Raumes 
auf private Liegenschaften ausgelagert wird. 

6.5 Fazit für die Adaptierung des Pflegekatasters der strassenbegleitenden Grünflächen des Landes 
Liechtenstein 

Der bestehende Pflegekataster sollte überarbeitet, konsequent nachgeführt und die jährliche 
Weiterentwicklung abgelegt und damit dokumentiert werden. Naheliegend erscheinen 
Rabattentypen die klar voneinander abgrenzbar sind und sich in bestimmten Bereichen immer 
wiederfinden. Sie sollen sowohl von der Pflege als auch vom Lebensraum klar beschrieben sein, um 
sowohl für die ATG-Pflegetrupps, als auch für externe Gartenbauer Klarheit zu schaffen. Die 
Zuordnung zu Orten im Siedlungsraum und Orten ausserhalb des Siedlungsraumes gehört ebenso zu 
der neuen Einteilung dazu. Die Baumarten sowie das Baumalter sind als integraler Bestandteil des 
Pflegekatasters aufzunehmen.  

Massnahme: Änderung und Erweiterung des bestehenden Pflegekatasters hin zu einem 
Evaluationsinstrument der Biodiversität und der Beschattungsfunktion über die Zeit (nebst einem 
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Arbeitseinteilungsinstrument). Konsequentes jährliches Nachführen der stattgefundenen 
Änderungen in Rabatten und im Baumbestand im GDI Liechtenstein.  

6.6 Sensibilisierung des Pflegepersonals 

Das bestehende Pflegepersonal ist in die laufenden Adaptionen des Bestandes und der neuen 
Anlagen mit einzubeziehen, da erst eine sorgfältige langjährige laufende Pflege die Biodiversität auch 
nachhaltig sicherstellen kann. In der Interviewphase während der Planung des Pilotprojektes 
Rheinstrasse Ruggell H2 und des Triesner Ortseingangs Süd zur Bestandsadaptierung wurde das 
Pflegepersonal frühzeitig sensibilisiert und mit einbezogen. Es besteht damit die Chance für die ATG-
Pflegetrupps langsam in ein Ändern der laufenden Pflege hineinzuwachsen. Zusätzliche 
Informationsveranstaltungen und/oder Kurse erscheinen zielführend, um Know How beim 
bestehenden Personal möglichst zu erhöhen. Das könnte z. B. ein Austausch anhand der bisherigen 
Pflege und Evaluation der Pflegemassnahmen von Pilotprojekten benachbarter Städte und Regionen 
(Zürich Giessereistrasse, Feldkirch Kreisverkehrslösungen, etc.) sein.  

Massnahme: Kurse und Exkursionen für das bestehende ATG-Pflegepersonal; Involvieren des ATG-
Pflegepersonals in die Anwuchspflege der beauftragten Gartenbaubetriebe, um niederschwellig 
Berührungsängste mit der neuen Materie abzubauen und an zukünftig zu pflegenden Anlagen zu 
lernen. 

6.7 Hinweis / Sensibilisierung der unterirdischen Wurzelraumthematik bei 
Bauverwaltungspersonal der Liechtensteiner Gemeinden im Zuge von Werkleitungsplanungen im 
Strassenraum 

Um frühzeitig im beengten Raum unter der Strassenoberfläche auch den notwendigen Wurzelraum 
der Schattbäume zu erhalten, ist bereits bei der Werkleitungsplanung die Baumstandortthematik 
einzubinden. Die Fragestellung der Werkleitungen fällt in die Kompetenz der Gemeinden und wird 
abseits der Strassenbau- und Strassensanierungsthemen des Landes behandelt, auch wenn teilweise 
der Raum unter den Landesstrassen mitbehandelt wird. Werden im Rahmen dieser Planungen Zonen 
ohne Leitungen ausgewiesen, kann im darauffolgenden Strassenbau- oder Strassensanierungsprojekt 
mit entsprechenden Grünstreifen und Baumpflanzungen reagiert werden. 

Massnahme: Sensibilisierung der Bauverwaltungsmitarbeiter der 11 Liechtensteiner Gemeinden, bei 
Werkleitungsplanungen bereits die künftigen Baumstandorte zu integrieren. Vorstellen des Themas 
im Rahmen einer ATG-Informationsveranstaltung für die Liechtensteiner Gemeinden. 

 

  



 
CATARINA PROIDL LANDSCHAFTSARCHITEKTUR  46 
  
 

6.8 Tabellarische Auflistung der Massnahmen mit Definition von Sofortmassnahmen 

Die folgende Tabelle listet die zuvor beschriebenen Massnahmen auf einer Seite auf und unterteilt 
sie nach der Priorität in «Sofortmassnahmen» sowie «laufende Massnahmen». 

 

Massnahme Priorität Kapitelnr. 
Analyse und Übersicht über die Streckenabschnitte mit Handlungsbedarf im 
Bestand der Landesstrassen in einem Übersichtplan der Strassenabschnitte 
und deren Priorisierung. Der Übersichtsplan behandelt innerörtliche 
Situationen. 

Sofortmassnahme 6.3b 

Aufnahme der Sanierungsfälle mit extra Budgetposten im laufenden 
Arbeitsjahresbudget. Das Budgetkonto für bestehende Pflege der 
bestehenden Strassenanlagen ist entsprechend der jährlich zusätzlichen 
Aufgaben aufzustocken. 

Sofortmassnahme 6.3a 

Umsetzung der „Studie nachhaltige Strassenraumgestaltung Triesen Süd“. Sofortmassnahme 6.3a 
situationsbedingte Analyse jedes spezifischen Neubaustreckenabschnittes 
samt einem Vorschlag zur Vorgangsweise. 

Sofortmassnahme 6.3b 

Landschaftsarchitekt frühzeitig mit einer Kurzbeurteilung des neuen 
Strassenbauprojektes und dessen Potential für Baumschattenstandorte 
involvieren, die mit einem klaren JA oder NEIN zu klären ist. Bei einem JA ist 
der Landschaftsarchitekt weiterhin zuzuziehen. 

Sofortmassnahme 6.2 

In allen Bushaltestellenbereichen prüfen von Baumstandorten zur 
Siedlungsgestaltung, Erhöhung der Biodiversität im Siedlungsraum und 
insbesondere der Beschattung von Wartenden Personen; möglichst 2 
ausladende Bäume als zusätzliche Beschattung zum Buswartehäusschen 
dazusetzen 

Sorfortmassnahme 6.1 

Zusätzlichen Kostenrahmen im Budget der Strassenneuanlagen entsprechend 
berücksichtigen. 

Sofortmassnahme 6.2 

Anstreben einer Kombination des Landerwerbs von Radwegflächen und 
Baumpflanzflächen, um Konkurrenzsituationen dieser Nutzungen zu 
vermeiden. 

Sofortmassnahme 6.3b 

Änderung des bestehenden Pflegekatasters hin zu einem 
Evaluationsinstrument der Biodiversität und der Beschattungsfunktion über 
die Zeit (nebst einem Arbeitseinteilungsinstrument). Konsequentes jährliches 
Nachführen der stattgefundenen Änderungen in Rabatten und im 
Baumbestand im GDI Liechtenstein.  

Sofortmassnahme 6.6 

Aufnahme der Rahmenbedingungen für Baumpflanzungen, 
Untergrundbehandlung vor Baumpflanzungen, Angaben zu Baumgruben, 
sowie raum- und artenspezifische Sachverhalte in das ATG-eigene Normblatt 
für Strassenbau 

Sofortmassnahme 6.1 

Ausarbeitung eines Vertragswerks für Staatsbäume auf privatem Grund, den 
private Liegenschaftsbesitzer erhalten, auf deren Fläche die Bäume gepflanzt 
werden. Der Ankauf, das Einpflanzen sowie die Anwuchspflege wird noch 
vom Land Liechtenstein getragen, anschliessend gehen die Bäume ins 
Eigentum der privaten Anrainer über.  

Sofortmassnahme 6.4a 

Massnahme: Auflistung und Priorisierung der innerörtlichen 
Streckenabschnitte der Landesstrassen ohne konkretes Strassenbauprojekt, 
für welche die Beschattungsfunktion des öffentlichen Raumes auf private 
Liegenschaften ausgelagert wird. 

Sofortmassnahme 6.4b 

themenspezifische Sensibilisierung der Projektleiter im ATG auf die 
Untergrundbehandlung vor Baumpflanzungen im verdichteten 
Untergrundbereich zwischen Asphaltflächen 

Laufende Massnahme 6.1 

Sensibilisierung der ATG-Mitarbeiter (Projektierung und Pflege) in Bezug auf 
Baumschatten im Strassenraum, situationsabhängige Wahl der Kronenformen 
sowie biodiversitätsfördernde Baumartenwahl. 

Laufende Massnahme 6.1 

Sensibilisierung der ATG-Mitarbeiter (Projektierung und Pflege) für 
unterschiedliche Baumstammabstände in zentralen und peripheren 
Siedlungsteilen. 

Laufende Massnahme 6.1 
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Massnahme Priorität Kapitelnr. 
Einen Mitarbeiter des ATG-Teams stärker sensibilisieren, der diese Inhalte im 
Team zu den Kollegen laufend weiterträgt.  

Laufende Massnahme 6.1 

Kurse und Exkursionen für das bestehende ATG-Pflegepersonal; Involvieren 
des ATG-Pflegepersonals in die Anwuchspflege der beauftragten 
Gartenbaubetriebe, um niederschwellig Berührungsängste mit der neuen 
Materie abzubauen und an zukünftig zu pflegenden Anlagen zu lernen. 

Laufende Massnahme 6.7 

Sensibilisierung der Bauverwaltungsmitarbeiter der 11 Liechtensteiner 
Gemeinden, bei Werkleitungsplanungen bereits die künftigen Baumstandorte 
zu integrieren; ebenso ist das Integrieren von potentiellen Baumstandorten 
im Rahmen der Vorabklärungen von ÜPs und GPs im Bereich der 
Landstrassen in gemeindeeigene Checklisten aufzunehmen. Vorstellen des 
Themas im Rahmen einer ATG-Informationsveranstaltung für die 
Liechtensteiner Gemeinden. 

Laufende Massnahme  6.8 

Verankerung der Schattenbaumthematik im Grenzbereich zu Landesstrassen 
in der frühzeitigen Abklärung zu jedem GP/ÜP um potentielle Konflikte im 
Wurzelraum bei Leitungslegungen möglichst frühzeitig zu beseitigen. 

Laufende Massnahme 5.3 
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7 QUELLEN / ANHANG 

Regierung des Fürstentums Liechtenstein: Merkblatt, Die 17 Nachhaltigkeitsziele der Uno in 
Regierungsvorlagen 2022 

Regierung des Fürstentums Liechtenstein: Klimavision 2050 

Amt für Tiefbau und Geoinformation: GDI-Ausschnitte des Luftbildes mit überlagerten 
Parzellengrenzen; Juli 2022 

Amt für Tiefbau und Geoinformation, FL: Pflegekataster der Strassengrünflächen, letztaktueller Stand 
2022 

Amt für Umwelt, FL: aktuelle Neophytenliste 2022 

Bund Schweizer Landschaftsarchitekten – BSLA (Hrsg.): BSLA-Standpunkt Klimaangepasste 
Siedlungsentwicklung, 2021 

Bundesamt für Strassenbau - ASTRA (Hrsg.): Kantonale Ausnahmetransportrouten; V 1.0; 
https://www.astra.admin.ch/astra/de/home/fachleute/weitere-
bereiche/geoinformation/geobasisdaten/kantonale-ausnahmetransportrouten.html; abgerufen am 
6.10.2022; Bern 2022 

Bundesamt für Umwelt (BAFU), Bundesamt für Raumwicklung (ARE), Hsg: Hitze in Städten, Grundlage 
für eine klimaangepasste Siedlungsentwicklung, 2018 

Faktor Verlag AG: Faktor Stadtklima, Themenheft 56, Zürich Juni 2022 

Interview samt Resumeeprotokoll mit Peter Frick, 7.7.2022 

Interview samt Resumeeprotokoll mit Rony Bargetze, 13.7.2022 

Grünstadt Zürich und BSLA Regionalgruppe Zürich: Cool Down Zürich – wir kühlen die Stadt 
(Ausstellung und Sommerveranstaltungen 2022) 

Grün Stadt Zürich (Hrsg.): Biodiversitätsindex 2021 für Stadtbäume im Klimawandel; Zürich 2021 

Grün Stadt Zürich (Hrsg.): Fachplanung Stadtbäume, Umsetzungsagenda 2022-2029; Zürich 2021 

Grün Stadt Zürich (Hrsg.): Fachplanung Stadtbäume, Planungsgrundlage für die nachhaltige 
Entwicklung des Baumbestandes im Siedlungsgebiet; Zürich 2021 

Grün Stadt Zürich (Hrsg.): Leitfaden für den fachgerechten Umgang mit den Stadtbäumen, Qualitäts- 
und Pflegeziel betreffend Baumpflege, -kontrolle und -ersatz; internes unveröffentlichtes Papier; 
Zürich 2019 

Grün Stadt Zürich (Hrsg.): Strassenbaumliste – empfohlene Baumarten; Zürich 2019 

Hager Partner AG: Agglomerationsprogramm 4. Generation; öffentlicher Raum / Freiraum / 
hitzeangepasste Siedlungsentwicklung im Auftrag des Agglomerationsvereins Werdenberg – 
Liechtenstein, Juli 2021 

https://www.astra.admin.ch/astra/de/home/fachleute/weitere-bereiche/geoinformation/geobasisdaten/kantonale-ausnahmetransportrouten.html
https://www.astra.admin.ch/astra/de/home/fachleute/weitere-bereiche/geoinformation/geobasisdaten/kantonale-ausnahmetransportrouten.html
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Magistrat der Stadt Wien (Hrsg.): Wiener Klimafahrplan, Wege zur klimagerechten Stadt; Wien 2022 

Proidl Catarina im Auftrag des Amtes für Tiefbau und Geoinformation, FL: Pilotprojekt nachhaltige 
Grünflächen entlang der Rheinstrasse H2 Ruggell, 2022 

Proidl Catarina im Auftrag des Amtes für Tiefbau und Geoinformation, FL: Studie nachhaltige 
Grünflächen entlang der Landstrasse, Bestandsoptimierung Ortseingang Triesen Süd, 2022 

Proidl Catarina: Bauen mit Natur und Landschaft, im Auftrag des Amtes für Wald Natur und 
Landschaft FL, 2011 

Proidl Catarina: Punktuelle Bestandsaufnahme, eigene Erhebungen Juli, August 2022 

Stadt Zürich (Hrsg.): Leitfaden Bauen an Stadtachsen und Plätzen, 2021 

TEC21 - espazium Sonderheft: Hitzeminderung; Wie Kanton und Stadt Zürich für Abkühlung sorgen; 
Beilage zu TEC 21; Beilage zu TEC21 Nr. 20/2022 

UN Environmental Programme: Convention on Biological Diversity (CBD), Decision Adopted by the 
Conference oft he Parties to the Convention on Biological Diversity, 15/4 Kunming-Montreal Gobal 
Biodeversity Framework, Montreal 2022. 

Vogt Peter im Auftrag des Amtes für Tiefbau und Geoinformation, FL: Gestaltungskonzept Müssnen-
Aspen, 2022 

von Schwerin Friedrich [Fritz] Kurt Alexander (1919): Die Alleen, ihre Erfindung und ihre 
Verunstaltung. – Mitteilungen der Deutschen Dendrologischen Gesellschaft – 28: 150 - 155. 
Ahrensburg, D, 1919 

 

Fotos / Abbildungen / Pläne / Skizzen:  

Catarina Proidl Landschaftsarchitektur, sofern nicht direkt anders untertitelt. 
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